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bin Brief an Marx,
Verlin, 3. Juni. Dr. Streſemann hat' wie die „Welt-

wundſchau“ erfährt, an den noch immer ntit der Bildung
eines Kabinetts betrauten Dr. Marx einen Brief gerichtet,
in dem er zum Ausdruck bringt, daß er mit ſeiner Perſon
einer eventnellen Verſtändigung mit den Deutſchnationalen
nicht im Wege ſtehen will.

Die D. V. P. einverſtanden.
Berlin, 3. Juni. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen

Volkspartei gibt gegen 3 Uhr folgende Mitteilung aus: Die
Fraktion der Deutſchen Volkspartei hat in Jhrer Sitzung
vom 2. Juni wiederholt zu den Gerüchten und Zumutungen
Stellung genommen, daß die Fraktion den Parteiführer,
Außenminiſter Dr. Streſemann fallen ließe. Sie ſtellt dem-
gegenüber feſt, daß ſie und ihre Verhandlungsführer ſtets
an ihm aus ſachlichen und perſönlichen Gründen feſtge-
halten haben. Wenn ſie auch die Entſcheidung von dem
freien Willen des Herrn Dr. Streſemann abhängig macht,
ſo war das zunächſt eine Selbſtverſtändlichkeit, entſpricht
aber auch der eigenen Haltung des Herrn Dr. Streſemann
gegenüber dem Reichskanzler Dr. Marx. Die Fraktion ver-
weiſt wiederholt auf ihren Entſchluß vom 31. Mai, wonach
ſie zu ihrer Haltung in erſter Linie durch die Erwägung
beſtimmmt iſt, daß es aus ſachlichen Gründen geboten iſt,
im Jn- und Auslande durch einen Wechſel der Perſonen
nicht den Anſchein einer außenpolitiſchen Kursänderung her-
vorzurufen.

Neue Berßandlungen mit den
Deutſchnationalen

Während man am Sonnabend allgemein annghm, daß
im Laufe des geſtrigen Montags auf Grund eines ent
ſprechenden Beſchluſſes der Deutſchen Volkspartei das mittel-
parteiliche Kabinett mit Unterſtützung durch die Sozial
demokratie gebildet werden und ſich vielleicht im Reichstage
noch vorſtellen würde, haben dieſe Verhandlungen zwiſchen
den Parteiführern einen Verlauf genommen, der zunächſt
den Verſuch der Bildung einer einheitlichen bürgerlichen
Regierung mit den Deutſchnationalen nochmals wieder hat
aufkommen laſſen.

Ueber die Verhandlungen verlautet, daß von deutſchnakio
naler Seite nach wie vor gegen die Perſon Dr. Streſemanns
bei der Bildung eines Kabinetts der bürgerlichen Parteien
Bedenken erhoben werden. Auch

clie Fruge der preußiſchen Koglition
ſpielt dauernd noch eine Rolle bei den Verhandlungen, aber
keine abſolut entſcheidende.

ölreſemann zum Verzicht bereit,
Nach Anſicht der Mittelparteien ſei die Erklärung der

Deutſchnationalen bezüglich der Außenpolitik noch zu un
beſtimmt. Die Mittelparteien haben daher beſchloſſen, tn
der Frage der Außen- und Jnnenpolitik ſowie der preu-
ßiſchen Frage von den Deutſchnationalen eine ganz klare
Erklärung zu verlangen. Dieſe Erklärung ſoll den Mittel-
parteien bis Dienstag, vormittags 11 Uhr überreicht werden.
Die Fraktion des Zentrums, der Deutſchen Volkspartet und
der Demokraten hält ein eweitere Verzögerung der Regie-
rungsbildung nicht mehr für möglich.

Die Deutſchnationalen zur Regierungsbildung.

Berlin, 3. Juni. Die deutſchnationale Reichstagsfraktion
hielt im Anſchluß an die Beſprechung des Reichskanzlers
Marx mit den Abgeordneten Hergt, Graf Weſtarp und
Schiele eine Sitzung ab, die bis gegen 10 Uhr dauerte
Die Fraktion erklärte ſich mit den Verhandlungen, die
ihre Unterhändler mit dem Reichskanzler geführt haben,
einverſtanden und beauftragte ſie, dieſe Verhandlungen fort-
zuführen Die Unterhändler haben zwar völlig freie Hand
in den Verhandlungen; ſie ſind aber ſelbſtverſtändlich ar
den in mehrfachen Beſchlüſſen formulierten Standpunkt der
Fraktion gebunden und haben auch nicht das Recht, ein end-
gültiges Uebereinkommen ſelbſtändig zu treffen. Jm Laufe
der Sitzung war das im Reichstage verbreitete Gerüch-
von einer befriſteten ultimativen Anfrage der Mittelparteiem
an die Deutſchnationalen auch der Fraktion bekannt. Ste
zog an zuſtändiger Stelle Erkundigungen ein und erhielt die
Auskunft, daß die Mitteilung in dieſer Form nicht richtt
ſei Der Reichskanzler erwarte im Gegenteil, daß die Ver-
handlungen fortgeſetzt werden und hoffe, in erneuten Be-
ſprechungen im Laufe des heutigen Vormittags bis 11
Uhr noch eine Einigung über einige Punkte ſeiner Kanzkler-
rede erzielen zu können, mit deren Ausarbeitung er gegen-

wärtig beſchäftigt iſt. g3
Eine Erklärung der Demokraten.

Berlin, 2. Juni. Die demokratiſche Reichstagsfraktkon
faßte heute nachmittag folgende Entſchließung: „Nachdem
die Deutſchnationale Volkspartei am Freitag öffentlich er
klärthat, daß ſie eine Kontinuität der bisherigen Außen-
politik ablehne und eine Kursänderung auf dem Gebiete der
Außenpolitik verlangt, die zu der zwiſchen den drei bis-
herigen Regierungsparteien vereinbarten Plattform in diame-
tralem Gegenſatz ſteht, fordert die demokratiſche Fraktion den
Reichskanzler auf, dieſer Tatſache Rechnung zu tragen und
zu einer Regierungsbildung zu ſchreiten, da eine weitere
Unſicherheit die Lage außenpolitiſch gefährdet und wirr-
ſchaftlich unerträglich macht“.

Zum Attentat gut Bundeskanzler öeipel,
Ein 50zigldemokrat,

Wien, 3. Juni. Nach einem ſoeben herausgegebenen
Kommunique iſt der Zuſtand des Bundeskanzlers Seipel
unverändert. Entgegen einer heute vormittag in Wien
verbreiteten Meldung, konnte eine Operation noch nicht vor-
genommen werden, da die Kugel noch nicht gefunden iſt. Jm
Miniſterium des Aeußeren betrachtet man die Lage ruhig.
Der Inſpektor der Staatsbahnen gibt ſoeben eine autendiſche
Darſtellung des Zwiſchenfalles heraus. Nach dieſem Bericht
traf der Bundeskanzler im letzten Wagen des Zuges, be-
gleitet von zwei Herren, einem Hofrat und einem Prälaten,
auf dem Bahnhof ein. Auf dem Mittelperron trat ihm
eine Mann in Zivil eentgegenf z Der Bahnhofsinſpektor
ſowie die Polizei hielten den Mann für einen Poſtboten
und ließen ihn ruhig paſſieren. Der Mann gab drei Schüſſe
auf eine Entfernung von drei Schritt ab Der Bahnhofs-
vorſteher verſuchte, dem Attentäter die Waffe zu entrei-
ßen, konnte jedoch nicht verhindern, daß dieſer die Waffe vor
her noch gegen ſich richtete.

Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Attentäter ein Sozka b-
demokrat. Jn ſeiner Taſche wurde ein Mitgliedsbuch
der Sozialdemokratiſchen Partei gefunden. Es handelt ſich
im übrigen üm einen moraliſch minderwerttigen Menſchen.
Aus einem Brief, der ebenfalls bei ihm gefunden wurde, geht
hervor, daß er in der Fabrik, in der er angeſtellt, war, ſich
wer Unterſchlagungen hat zu ſchulden kommen laſſen.

us dieſem Anlaß faßte er den Entſchluß, aus dem Leben
zu ſcheiden, jedoch nicht ohne vorher noch eine heroiſche Tat
begangen zu haben. Aus dieſem Grunde verübte er das
Attentat auf Seipel, der nach ſeiner Meknung der Urheber des
ganzen Elends der Arbeiterklaſſe ſei. Der Attentäter ſelbſt
iſt nur ſchwer vernehmungsfähig.

Nach einer anderen Verſion ſoll der Mörder das Attentat
im Auftrag einer gewiſſen Zentrale ausgeführt haben. Wie
noch nachträglich bekannt wird, war es Bundeskanzler Seipel
ſelbſt, der den Attentäter vor der wütenden Menge ſchützte,
die ihn zu lynchen drohte Der Attentäter befindet ſi
zur Zeit im ſelben Krankenhaus wie Bundeskanzler Seipel.
Bei ſeiner geſtrigen Vernehmung hat der Attentäter die
Tat im weſentlichen eingeſtanden.

Das Beileid der deutſchen Regierung.
Berlin, 2. Juni. (Drahtlos). Der Reichs präſident

hat an den öſterreichiſchen Bundespräſidenten folgendes Te-

legramm gerichtet: „Tief erſchüttert durch die Nachricht, von
dem ruchloſen Anſchlag auf den um Oeſterreich hochverdienten,
auch von mir ſehr geſchätzten Bundeskanzler Seipel, ver-
ſichere ich Sie und das öſterreichiſche Brudervolk meiner
herzlichſten Teil nahme. Dem verletzten Bundes-
kanzler bitte ich meine herzlichſten Wünſche für ſeine baldige
Wiederherſtellung zu übermitteln.“

Reichskanzler Marx hat an Bundeskanzler Dr. Seipel das
folgende Telegramm gerichtet: „Mit tiefer Be
ſtürzung iel ich ſoeben Kunde von dem furchtbaren
Anſchlag auf das Leben Euer Exzellenz. Jch flehe zu Gott,
daß Sie bald geneſen und Jhre erfolgreiche Arbeit zum Wohle
Oeſterreichs in vollem Umfange aufnehmen können.

München, 2. Juni. (Drahtlos.) Der bayeriſche Miniſter-
präſident Dr. v. Knilling hat an den Bundeskanzler Dr.
Seipel folgendes Telegramm geſchickt: „Die bayeriſche Re-
gierung, tief entrüſtet über den ruchloſen Anſchlag auf Euere
Exzellenz, verſichert wärmſte Anteilnahme und übermittelt
herzlichſte Wünſche für baldige Wiederherſtellung.“

Auch die ſächſiſche Regierung und der deutſche Reichs-
tag haben ihr Beileid zum Ausdruck gebracht.

Prag und das Attentat auf Dr. Seipel.
Prag, 3. Juni. Jn Prag hat die Nachricht von dem

Attentat auf Dr. Seipel große Beſtürzung hervorgerufen.
Der Außenminiſter Dr. Beneſch, der noch am Sonnabend
mit Seipel konferierte, ließ ſofort die herzliche Teilnahme
ausdrücken. Auch Miniſter Schrammeck, ein perſönlicher
Freund Dr. Seipels, hat ſeine Teilname ausdrücken laſſen.

Neue Interpellationen im Reichskgge,

Berlin, 2. Juni. Jm Reichstag ſind wieder eine Reihe
von Jnterpellationen und Anträgen eingegangen. Eino
Deutſchnationale Jnterpellation weiſt erneut auf die kritiſche
Lage der Deutſchen Landwirtſchaft hin und verlangt Hilfs-
wagen der Regierung. Ein Antrag Dr. Gildemeiſter

DVP. fordert die ſofortige Einbringung eines Reichs-
abwäſſergeſetzes. Die Nationalſozialiſten haben einen Ge-
ſetzentwurf über die Grundlage für ſoziale Bau- und Wirt-
ſchaftsbanken zur Behebung der Wohnungsnot eingebracht
Die rheiniſchen Abgeordneten des Zentrums legen die Jnter-
pellation vor, in der auf die Notlage hingewieſenwird, in der ſich der deutſche Weinbau befindet. Ein An

Millerand, Ebert und
der „Dorwärts.“

Wir Deutſchen vergeſſen über der Unruhe im eigenen Hauſe
nur zu leicht, auf die Vorgänge draußen in der Welt zu
achten. So haben wir in den letzten 6 Jahren vollkommen
vergeſſen, Außenpolitik zu machen. Wir würden heute, in
der Zeit des Kampfes um die neue Regierung überhaupt

blind ſein für die Ereigniſſe bei den anderen Völkern und
Nationen, wenn nicht einige unſerer Parteien auf der ver-
geblichen Suche nach Agitationsſtoff außenpolitiſche Geſichts
punkte zurecht geſtutzt und aufgemacht als Aktivpoſten in
ihrer Rechnung führten. So iſt es gut und nützlich, einmal
wieder den verſchlungenen Wegen nachzugehen, auf denen
ſolche außenpolitiſche Betrachtungen von Fraktionswegen ent-
wegen entſtehen. Die freundlichen Mahner aus den Reihen
der Mittel und Linksparteien beſchäftigen ſich augenblicklich
beſonders mit dem Problem Frankreich.

Die franzöſiſchen Wahlen ergaben den Linksdruck. Poin-
eare iſt ihm zum Opfer gefallen, er hielt am Sonnabend
ſeine letzte Kabinettsſitzung und am Sonntag ging er, der
einſt Allgewaltige mit ſeiner Demiſſion zum Präſidenten
der franzöſiſchen Republik Millerand, Seine Perſon iſt
durchaus nicht völlig unmöglich geworden, es iſt nur zu wahr-
ſcheinlich, daß wir noch einmal mit ihm zu rechnen haben
müſſen, aber er iſt vorläufig wenigſtens ausgeſchaltet. Jn
Frankreich hat ſich nun unter den Siegesparteien ein Han-
del entwickelt, um die Regierungskoalition, wie i
land. Vorläufig hat die neue Kammer am Sonntag ihre
erſte Sitzung abgehalten, ſie wird bis Mittwoch ihren Prä-
ſidenten erhalten haben, ſodaß am Donnerstag wohl HerrHerriot mit der Bildung der neuen Regierung beauftragt

z werden wird. Herriot, der Radikalſozialiſt, das heißt, der
Linksdemokrat nach deutſchen Begriffen hat an Leon Blum
den Sozialiſten das ſchriftliche Geſuch um Beteiligung an

z Regierung gerichtet. So wäre alles in beſter Ordnung,
die Parteien der bürgerlichen Linken mit den Sozialiſten
haben eine große Mehrheit, aber da gibt es einen Poſten in
Frankreich, der nicht ſo ſchnell von der neuen parlamen-
tariſchen Mehrheit erobert werden kann, das Amt des Prä-
ſidenten der Republik, das noch immer Millerand, der
Schöpfer des nationalen Blocks innehat. Gegen ihn und ſein
Verbleiben hat die ſozialiſtiſche Partei Sturm gelaufen,
ſie will ſich niemals an einer Regierung beteiligen, die von
dieſem Millerand ihren Auftrag erhält. Nach dem Wort-
laut der Verfaſſung iſt Millerand durchaus im Recht. Er
iſt auf 7 Jahre gewählt und ſein Amt iſt angreifbar nur
durch Kammer und Senat und auch dann nur, wenn er
Hochverrat begangen hat. Aber es iſt ſehr zu bezweifeln,
ob es ſchicklich, ja überhaupt klug iſt, wenn Herr Millerand
ſich auf dieſen Boden des toten Rechts ſtellt, nachdem ihm der
Boden im Volke entglitt. Gerade wir, die wir in Deutſchland
die Anſicht vertreten, daß nach einer umſtürzenden Neuwahl
auch ſolche Poſitionen ſtürzen müſſen, ſind ſicher nicht
der Anſicht Millerands

Erſtaunlich aber iſt die Anſicht der Sozialdemokraten
über dieſen Fall Millerand, die der „Vorwärts“ dahin
ausdrückt: „Durch ſeine jetzige Haltung weiſt Millerand alle
Charaktermerkmale des unfairen Spielers auf.“ Wie? Jſt
das nicht derſelbe „Vorwärts“, der für ſeinen Parteifreund
Ebert auf dem Präſidentenſtuhl des deutſchen Reiches eine
Lanze nach der anderen bricht?, denſelben Ebert, von dem
die Sieger im deutſchen Wahlkampf, die entſchieden na-
tionalen Parteien, Verſtändnis verlangen für die am 4.4
Mai abgegebene Stimme des deutſchen Volkes? Wo bleibt
die nationale Regierung? Wo bleibt der natipnale Reichs
präſident?

Die deutſchen und die franzöſiſchen Sozialiſten haben ſich
rechtſchaffen gegenſeitig geholfen. Die franzöſiſchen durch
durch Entwaffnungsnoten und ſchöne unverbindliche Ver-
ſprechungen in der Reparationsfrage und die deutſchen durch
das Jntereſſe an der franzöſiſchen Jnnenpolitik. Wir haben
immer und immer wieder betont, daß wir nicht an das
„andere Frankreich“ glauben. Wir rechnen mit Frankreich,
als mit einer gegebenen, durch keine Wahlergebniſſe zu än-
dernden Größe, der nur eine zielbewußte Außenpolitik ent-
gegentreten kann. Dieſe iſt aber nicht zu finden bei Parteien,
die ſelbſt dem Ausland gegenüber ihre Brille nicht abnehmen
und die, wie im Fall Tirpitz, ihre ausländiſchen Freunde zu
einer aktiven Hilfeleiſtung nur bei innerpolitiſchen Fragen
mobiliſieren können. Millerand, Ebert und der „Vorwärts“

ein ſeltſames Jdyll im bitteren Kampf der Geiſter und
Nationen.

trag Koch-Weſer (Dem fordert die baldige Einbringung
des Journaliſtengeſetzes.

Das Urteil im Harden- Prozeß
Berlin, 2. Juni. Jm Harden-Prozeß wurde heute nach

neunſtündiger Verhandlung das Urteil gefällt. Der Ange-
klagte, Oberleutnant a. D. Ankermann wurde wegen ver
ſuchten Mordes zu ſechs Jahren Zuchthaus, auf welche
elf Monate der Unterſuchungshaft anzurechnen ſind, verur
teilt. Der Angeklagte behielt ſich die Annahme des Urteils
bis nach Rückſpräche mit ſeinem Verteidiger vor,



Der Haftbefehl gegen die Kommuniſten aufgehoben.
München, 2. Juni. Da kein Fluchtverdacht vorliegt, iſt der

Haftbefehl gegen die 62 Kommuniſten mit einer Ausnahme
wieder aufgehoben worden, doch wurden gegen eine Reihe
beteiligter Kommuniſten die Schutzhaft angeordnet.

Zur Aufnahme der Arbeit im Ruhrbergbau,
Duisburg, 3. Juni. Geſtern morgen ſind im Duisburger

Bezirk die Morgenſchichten auf den Zechen zum großen
Teil angefahren. Die Wiederaufnahme der Arbeit geht
trotz der ablehnenden Haltung der Kommuniſten und einiger
Verſuche, die Arbeitswilligen zurückzuhalten, reibungslos vor
ſich. Auf der Zeche „Weſtende“ in Meiderich fuhr die Mor-
genſchicht auf beiden Schachtanlagen vollzählig an, auf
Zeche „Rheinpreußen Humbert“ die Geſamtſchicht. Auf
Schacht vier und fünf fehlten noch etwa 100 Mann. Auf dem
neuen Kamperſchacht, deſſen Belegſchaft faſt durchweg aus
den radikalſten Elementen beſteht, führen jedoch nur wenige
Mann ein. Auf Gewerkſchaft Mewidden, (Rheinhauſen)
„fuhren unter Tage 85 Pr. zent der Morgenſchicht an, über

age 90 Prozent. Hier wurden auch Verſuche gemacht, die
Arbeitswilligen zurückzuhalten, aber ohne jeden Erfolg.
Keine Aenderung in der franzöſiſchen Rheinlandpolitik.
Koblenz, 3. Juni. Die Rheinlandkommiſſion gibt bekannt,

daß die offenbar aus dem unbeſetzten Gebiet herrührenden
Nachrichten, nach denen das Ausſcheiden gewiſſer Oberdele-
gierter in der franzöſiſchen Zone aux ein Meuortentierung
der franzöſiſchen Politik im Rheinlande zurückzuführen ſei.
nicht zutreffen. Der Bezirksdelegierte von Koblenz ſcheide
auf Grund eines von ihm bereits Anfang April geſtellten
Antrages aus An ſeine Stelle tritt der Oberſt a. D.
Wimpf fer. Andere Veränderungen innerhalb des Perſo-
nals der Oberdelegierten in der franzöſiſchen Zone kommen
nicht in Frage.

Die ö5tellung Herriots zu Deutſchland
Unbedingte Durchführung des Dawesberichts erwartet.
Paris, 2. Juni. Jn die inneren Angelegenheiten Deutſch

lands gedenkt die Radikalſozialiſtiſche Partei und ein aus
ihr hervorgegangenes Kabinett ſich nicht einzumiſchen.
Deutſchland ſteht es frei, jene Regierung zu bilden, die es
für gut hält, auch wenn es glaubt, ſeinen Intereſſen durch
die Bildung eines deutſchnationalen Kabinetts zu dienen.
Dies iſt eine Angelegenheit, um die ſich Frankreich nicht küm-
mert. Die Radikalſozialiſtiſche Partei und Herriot würden
es auch nicht ablehnen, mit jedermann aus Deutſchland, der
es wünſcht, zu ſprechen. Von vornherein erhebt die Partei
gegen niemanden Einſpruch. Aber ihre unerſchütterlichen
Forderungen bleiben es, daß

jede deutſche Regierung die Sachverſtändigenberichte
durchführen müſſe.

Würde dagegen Wibderſtand erhoben werden, ſo wird ſich
Herriot mit äußerſter Energie dagegen wenden, vielleicht mit
anderen Mitteln als Poincare, aber ſicherlich in einer
Weiſe, daß der Widerſtand gegen die Sachverſtändigenberichte
beſeitigt würde. Herriot iſt mit dieſer Auffaſſung mit den
demokratiſchen Regierungen anderer Länder einig.

öchurfe Angriffe Herriots gegen Millerand
Paris, 2. Juni. Der Abgeordnete Herriot erhob geſtern in

den Wandelgängen der Kammer die ſchwerſten Anklagen
gegen Millerand, das Kabinett Poincares und beſonders
gegen den Finanzminiſter Francois Marſhall Millerand und
Poineare hatten vor einigen Tagen Herriot ins Elyſee ge-
beten, um ihtn Aufklärungen über die Stützungsaktion zu-
gunſten des Frank zu geben.

Sie wieſen ihm nach, daß die Bank Morgan 100 Milli-
onen Dollar gegeben hatte, aber unter der Bedingung, daß
die Banque de France 528 Millionen Golfrank als Deckung
hinterlege. Außerdem müßte die franzöſiſche Regierung eine
Reihe ſchwerwiegender Verpflichtungen eingehen, von denen
Herriot nur die eine nannte, daß nämlich das Gleichgewicht
im Budget hergeſtellt werde. Millerand bat Herriot, dieſe
Verpflichtungen gegenüber der Bank Morgan anzuerkennen.
Herriot erklärte dazu: Wenn ich, um eine Anleihe zu geran-
tieren, meine Uhr als Pfand gebe und dieſe den Wert der
Anleihe deckt, ſo iſt es ungehenerlich, von mir nöch andere
Verpflichtungen zu fordern, die ſich auf die Führung meiner
Privatangelegenheiten beziehen. Dies aber geſchah mit Frank-
reich. Man behandelt unſer Land wie die Türkei, und ich
mußte vor Millerand meiner Ueberraſchung Ausdruck geben,
daß Frankreich ſolche Verpflichtungen einging. Herriot er-
klärte ſodann, daß er gegen die Frankſpekulation einſchreiten

werde. Er hoffe, den Frank zu einem Kurſe zwiſchen 70 und
80 gegenüber dem Pfund zu ſtabiſieren.

Die franzöſiſchen Sozialiſten lehnen die BVeteiligung an
der Regierungsbildung ab.

Paris, 3. Juni. Auf dem außerordentlichen ſozialiſtiſchen
Kongreß wurde geſtern mit Mehrheit beſchloſſen, eine Mit

wirkung an der Regierungsbildung abzuleh nen.
Dienstag wird zu der Frage der Unterſtützung des Kabi-
netts Stellung genommen.

Der Eiſenbahn-Organiſationsausſchuß.

Am

Paris, 3. Juni. Der Eiſenbahnorganiſationsausſchuß hat
geſtern ſeine Vorarbeiten beendet. Der Ausſchuß hat ſich auf
den 16. Juni, nicht wie urſprünglich feſtgeſetzt wurde,
auf den 10. Juni vertagt, um an dieſem Täge in Berlin
die Sitzungen aufzunehmen.

Macdonald zur Entwaffnungsfrage.
London, 3. Juni. Jm Unterhauſe äußerte ſich Pre-

mierminiſter Ramſay Maedonald Keſtern zu der Frage
der angeblichen deutſchen Kriegsvorbereitungen folgender-
maßen: Man ſei in engem und fortgeſetzten Zuſammen-
arbeiten mit der franzöſiſchen Regierung hinſichtlich der
Entwaffnung Deutſchlands und habe keinerlei Jnformationen
erhalten, die man als einen Beweis für neuerliche deutſche
Kriegsvorbereitungen anſehen könne.

Rücktritt der albaniſchen, Regierung.
Rom, 2. Juni. Die albaniſche Regierung iſt zurückgetreten.

Der bisherige Außenminiſter verſucht ein neues Kabinett zu
bilden. Die Aufſtändiſchen ſtehen vor Tirang.

Jtalieniſche lrunpenlundung guf Rhodbos,
Paris, 3. Juni. Aus Konſtantinopel wird Montag mittag

gemeldet, daß am Sonnabend italieniſche Truppenabteilungen
auf der Jnſel Rhodos gelandet worden ſind. Die ita
lieniſche Regierung habe zuvor eine ſcharfe Note an die
türkiſche Regierung gerichtet und darin die Wiedereröffnung
der italieniſchen Schülen in der Türkei gefordert.

„J„ CAArRWXSSSECg*- ſſCſccckhgmZT
Aus Stadt und Umgebung

m die Aenderung des Fahrplanes.
Ein Schreiben des Mag an die Reichsbahndirektion

Halle.
Ueber die Benachteiligung Merſeburgs bei der Abfaſſung

des neuen EiſenbahnSommerfahrplanes haben wir unſer
Leſer bereits unterrichtet. Der Magiſtrat hat nun in richtiger
Erkenntnis der Sachlage folgendes Schreiben an die Reichs
bahndirektion in Halle gerichtet: Wie uns bekannt geworden
ſiſt, ſoll der Zug 11,40 Uhr abends ab Halle r

Die allgemeine Beſtürzung und Erregung aller Kreiſe
der Einwohnerſchaft Merſeburgs und Umgebung über dieſe
Nachricht veranlaßt uns, ſofort gegen dieſe Maßnahme Ein-
ſpruch einzulegen und mit allen Mitteln die Wiedereinſetzung
des Zuges in den Fahrplan anzuſtreben,

Die dauernden Eingaben und Wünſche aus allen Teilen der
Bevölkerung nicht nur Merſeburgs, ſondern des geſamten
Jnduſtriebezirkes des Geiſeltals uſw., Dürrenbergs und der
ſonſtigen Umgebung führten im vorigen Jahre zur Aufnahme
des Zuges in den Fahrplan. Nachdem ſich nun alles darauf
eingeſtellt hat, wird die Streichung als ſchwerer Nachteil
nicht nur für das geſamte Kunſt- und Bildungsleben unſerer
Stadt und ihrer Umgebung, ſondern beſonders für das Wirt
ſchaftsleben empfunden. Die dauernde und ſchwere Be
nachteiligung Merſeburgs und Umgegend, trotz des Charakters
als wichtiges ausgeſprochenes Jnduſtriegebiet, bei Feſtſetzung
der Fahrpläne iſt mit den tatſächlichen Bedürfniſſen nicht
vereinbar, bringt dem Wirtſchaftsleben ſchweren Schaden
und verurſacht allgemeinen Unwillem

Beſonders fällt das mit Hinſicht auf das Halten der
D Züge im Vergleich zum Frieden auf. Wenn jetzt dagegen
angeführt wird, daß die D-Züge mit Aufenthalt ſchon über-
laſtet ſeien, ſo mag man doch an andern Stellen Aufenthalte
ſtreichen, wo ſie nicht ſo notwendig, zum mindeſten nicht in der
jetzigen Zahl mehr ſo notwendig ſind, wie jetzt für das
Behörden- und Jnduſtriezentrum Merſeburg. Wenn früher
aus höflichen Gründen alle DeZüge in Rudolſtadt oder
Altenburg hielten, iſt das jetzt nicht mehr unbedingt nötig
und der per Aufenthalt kann nach Merſeburg gelegt
werden, Parktikulariſtiſche Rückſichten auf Thüringen können
bei der jetzigen Reichsbahn doch nicht mehr obwalten,
wenigſtens ſpürt Merſeburg in Preußen bisher keine ſolche
Rückſicht

„Nicht nur, daß uns die nötigen D-
währt werden, nein, man nimmt un
den Abendzug 11,40 Uhr von Halle.

Durch den Wegfall des Zuges iſt es nicht mehr möglich,
an irgend einer Veranſtaltung in Halle teilzunehmen. Der
D-Zug 11,01 liegt zu früh und iſt auch für einen großen
Teil der Bevölkerung für die kurze Strecke zu teuer, und
der Nachtzug geht erſt nach 1 Uhr.

Der Zug verließ bis zum 1. Juni noch Halle um 11,40
Uhr abends Merſeburg an 12,01, ab 12,03 Naumburg

an 12,52 nachts. Wer von Merſeburg, Weißenfels und

ugaufenthalte nicht ge-
erer Gegend ſogar jetzt

Franz öchreker in helle
Der Vortragsabend in der Univerſität.

Auf Einladung des „Hilfswerkes für Muſikwiſſenſchaft“
beſuchte am Sonnabend und Sonntag Prof. Franz Schreker,
der Direktor der Berliner Hochſchule für Muſik die alt
Händelſtadt Halle, um in der Aula der Univerſität über
„Meine Jugend- und Entwicklungsjahre“ zu ſprechen. Un
gezwungen, frei und anſpruchslos, nicht vom hohen Katheder
herab ſprach Schreker zu ſſeiner aufmerkſamen Zuhörer-
gemeinde. Humorvoll, vermiſcht mit Jronie gab der be
kannte Dichterkomponiſt einen Ueberblick über ſeine Ent-
wicklung, erzählte von ſeiner frühſten Kindheit, die nicht
auf Roſen gebettet war. Früh ſtarb der Vater und ſo ſtellte
ſich bald die Leidensgeſchichte ein, die für die Entwicklung
vieler deutſcher Künſtler bezeichnend iſt Hunger, Ent
behrung, Enttäuſchung hatten aber nicht gelangt, den Lebens
mut verſiegen zu laſſen. Humorvoll ſchildert er ſeine Orga-
niſtenzeit, die damit ein „gräßliches Ende“ nahm, daß er
es für zweckmäßig erachtete, bei einer Trauung die Venus-
bergmuſik aus dem „Tannhäuſer“ zum Beſten zu geben. So
reihten ſich Anekdoten und Anekdötchen in luſtiger Folge.
Es war wohl unterhaltend und amüſant, dem Vortragenden
zu folgen, einem anſpruchsvolleren Zuhörer aber und das
mußte man in dieſer Umgebung doch ſein, waren diefs
Nebenſächlichkeiten gus dem Leben des Künſtlers ziemlich
gleichgültig. Das äſtßere Leben mit ſeinen Jahreszahlen
kann man in jeder Biographie nachleſen, die innere Ent
wicklung dagegen ſeltener Und das iſt es, was mir den
Vortrag zum größten Teil gleichgültig machte. Prof. Schreker
ſprach im „Hilfswerk für Muſikwiſſenſchaft“ und hatte nicht
bedacht, daß damit die Mehrzahl ſeiner Zuhörer nöben
ggnetmer Unterhaltung auch etwas Wertvolles mitnehmen

ollte.
Schon bei ſeinem Vortrage offenbarte ſich Prof. Schreker

als glänzender Redner, der ſein Publikum zu packen ver
ſteht. Zum wahren Vortragskünſtler ſtieg er dann noch
beim Vorleſen ſeiner Operndichtung: Der rote Tod“ empor,
die nach der grauſig- phantaſtiſchen Novelle des bekannten
Amerikaners E. A. Poe bearbeitet iſt. Schreker hat hier
einen Einakter geſchaffen, der in ſeinem dramatiſchen Auffbau

Naumburg am Halliſchen Kunſtleben teilgenommen hat, weiß,
wieviel wir mit dieſem Zug verlieren. Auch als Anſchlußzug
iſt dieſe Verbindung unerſetzlich

Der Zug hätte uns im Sommer den Anſchluß vermittelt
von: beſchleunigtem Perſonenzug 522 aus Sagan-Cottbus,
an Halle 10,34 Uhr abends; beſchleunigtem Sonntagszug
S 1025 aus Halberſtadt (Harz), an Halle 11,13 Uhr abends;
beſchleunigtem Sonntagszug S 593 aus Sangerhauſen, an
Halle 10.23 Uhr abends; D 151 aus Leipzig, an Halle
11,20 Uhr abends.

Die Benutzung dieſer Züge hat in Zukunft einen Aufenthalt
von zwei bis drei Stunden in Halle zur Folge, was gleich-
bedeutend mit der Ausſchließung Merſeburgs und auch Wei-
ßenfels von dieſen Zügen iſt, die zum Teil als Sommerzüge
Wien den Ausflugsverkehr in ſchönere Gegenden geben
ollenſ.

Wir bitten daher, mit Rückſicht auf die aus den dauernden
Eingaben und den ſtattgefundenen Beſprechungen bekannten
Gründen, die Angelegenheit nochmals eingehend zu prüfen
heben Streichung des Zuges 11,40 Uhr ab Halle auf
zuheben

Man kann die Ausführungen des Magiſtrats nur voll und
ganz unterſtreichen, und wir wollen hoffen, daß dieſes Schrei-
ben ein poſitives Reſultat erzielt.“ t

Keine weitere Fahßrpreisermäßigung
für MWanclerfuhrten der Jugend

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem
Miniſterium für Volkswohlfahrt geſchrieben:

Jm Intereſſe der Jugendlichen iſt wiederholt an den Reichs
verkehrsminiſter der Wunſch ergangen, die bereits beſtehende
tarifmäßig feſtgelegte Ermäßigung des Fahrpreiſes für Wan-
derfahrten der Jugend noch weiter a Wie der
Reichsverkehrsminiſter jetzt mitgeteilt hat, ſind bereits mit
der jetzigen Fahrpreisermäßigung von 50 v. H. Jugend-
flege ſehr fühlbare Einnahmeau sfälle verbun-
en. Dieſe Ausfälle würden bei der außerordentlich hohen

Zahl der Jugendpflegevereine ihre Zahl hat ſich gegen
über dem Vorjahr verdoppelt noch beträchtlich weiter
ſteigen. Ueberdies wären unabſehbare Berufungen der ihnen
gleichgeſtellten Benutzerkreiſe (Kriegsbeſchädigten, mittelloſen
Kranken uſw.) zu erwarten, wenn den vorgenannten Wünſchen
auf weitere Fahrpreisermäßigung und Herabſetzung der Min-
deſtteilnehmerzahl für Jugendfahrten ſtattgegeben würde.

Wie wird der Sommer Nach dem anhaltend kalten Winter
und dem kühlen veränderlichen Frühjahr iſt Sehnſuchtnach warmem, gleichmäßig ſchönem Wetter in dieſem Sommer

beſonders groß. Haben wir doch auch bereits an den beiden
vorhergehenden Sommern keine rechte Freude gehabt. Aber
die Ausſichten für gutes Sommerwettter ſind
nicht ſehr groß, wie ein Meteorologe in „Reelams Uni-
verſum“ ausführt. Der alte Glauben, daß einem ſtrengen
Winter ein heißer Sommer folgt, iſt von der Wiſſenſchaft als
irrig nachgewieſen worden. Zudem haben wir dies Jahr
eigentlich keinen ſehr ſtrengen Winter gehabt, wenn auch
3 Monate hindurch Froſtwetter herrſchte. Auf mäßig kalte
Winter folgt jedoch mit hoher Wahrſcheinlichkeit ein kühler
Sommer, wie dies aus einem mehr als 100 jährigen Beobach-
tungsmaterial für Berlin und Wien nachgewieſen worden iſt.
Dürfen wir uns ſo von der Wärme nicht 43 viel verſprechen,
ſo iſt auch für gleichbleibendes klares Wetter wenig Hoffnung
vorhanden. Die Menge der Niederſchläge iſt während des
Winters und Frühlings in dieſem Jahre in weiten Teilen
Mitteleuropas erheblich hinter dem normalen Maß zurück-
geblieben. Solchen ungewöhnlichen Trockenheitszeiten folgt
aber faſt immer ein Ausgleich, und wir haben daher nach
dieſer langen Periode zu geringer eder einemregenreichen Sommer zu rechnen. Die gewitterreichen Sommer
gehören faſt ſtets der Zeit um das Sonnenflecken-Maximum
an, während wir uns gegenwärtig einem Minimum näherm.
Die etwa 11 jährigen Sonnenfleckenperioden ſcheinen
überhaupt eine große Bedeutung für die Wi,tterung
der gemäßigten Zonen zu haben, indem ſich das Witterungs-
bild eines Jahres innerhalb ungefähr 10--11 jähriger Peri-
oden in großen Zügen wiederholt. Man kann nachweiſen, daß
nach 10 oder 11 Jahren faſt immer ein gleichartiger Sommer
auftritt. So folgte auf den kühlen Sommer 1899 nach 11
Jahren der kühle Sommer 1909, auf dieſen 10 Jahr-
päter der gleichartige Sommer 1919. Auf den warmen

Sommer 1901 folgte nach einem Jahrzehnt der heiße Sommer
1911 und nach weiteren 10 Jahren der noch heißere 1921.
Auf den ſehr kühlen Sommer 1902 folgte nach 11 Jahren
der gleichfalls ſehr kühle Sommer 1914, und wenn ſich
dieſe Erſcheinung nach abermals 11 Jahren wiederholt, ſo
ſteht uns ein kalter, ſehr regneriſcher Sommer bevor. Freilich
ſchwankt die Periodizität zwiſchen 10 und 11 Jahren, und
ſo könnte ſich immerhin auch der warme Sommer 1914
wiederholen. Jn dieſer Möglichkeit liegt eine gewiſſe Hoff
nung dafür, daß der Sommer 1924 doch noch beſſer wird, als

d man befürchten muß.

überwältigend wirkt. Wie in allen ſeinen Operndichtungen,
ſo iſt Schreker auch in ſeinem „Roten Tod“ der Autor,
der ſeine Bühne kennt und alle Möglichkeiten auf Wirkung
,auszunutzen verſteht. Schreker hat bis jetzt Bedenken gehabt.
dieſes Drama muſikaliſch zu komponieren. Die Steigerung des
Grauſigen bis ins Kraſſe dürfte auch dem farbenreichen
Tonmaler Schreker nur ſchwerlich gelingen.

Den Höhepunkt des Abends bildeten die weit zurück
liegenden „Zwei Lieder auf den Tod eines Kindes“ mit den
feinempfundenen Verſen Mia Holms. Maria Günzel-Dworski gab die feinempfundenen Kompoſitionen, die
im Ausdruck erſtaunlich konzentriert ſind, herrlich wieder,
ſo daß die Lieder dank threr glänzenden Darbietung tief
ergriffen Jn Prof. Dr. Hans Joachim Moſer ſtand
dem Komponiſten ein Künſtler zur Seite, deſſen Treffſicher-
heit und Geſtaltungskraft Prof. Moſer war in letzter
Minute eingeſprungen immer und immer wieder Be
wunderung erregt.

Der Dichterkomponiſt begleitete ſeine Lieder meiſterhaft
und erntete ſamt den Sängern toſenden Beifall. Talander

Prof. Schreker dirigiert ſeinen „Schatzgräber“.
Franz Schreker erwähnte in ſeinem Vortrag am Sonn

abend einmal beiläufig, daß er „nie klaſſiſch arbeiten werde“
Wer den Klaſſizismus aber ablehnt, will nichts Allgemein-
gültiges ſchaffen und wird ſomit im Laufe der Zeiten
verſinken im Meere der Vergeſſenheit. Bach und Händel,
Haydn, Beethoven und Mozart, Brahms und Reger, ſie
alle haben klaſſiſch arbeiten müſſen aus innerem Drangé
heraus. Und ſtellen wir die Opernklaſſiker Händel, Beet-
hoven und Mozart im Vergleich zu Schreker, ſo offenbart
ſich zwiſchen ihnen ein gewaltiger Unterſchied. Händel, Beet- L
hoven und Mozart ſtellen immergültige Typen auf ihreBühne, Schreker dagegen arbeitet mit vergänglichen Jndi-
viduen. So in ſeinem „Fernen Klang“, ſo in den „Ge-
zeichneten“, ſo wieder in ſeinem „Schatzgräber“. Jch will
nicht verkennen, daß die Werke heute gewaltig anſprechen,
daß ſie nach unſerem Zeitgeſchmack Gefallen und Beifall
auslöſen müſſen. Ob aber eine ſpätere Epoche noch den
ſelben Geſchmack haben wird, bleibt eine offene Frage
Von der Unmenge der Revolutionsopern, die um die Wende
des 19. Jahrhunderts entſtanden, ſind auch nur die wenig
typiſchen lebendig geblieben. Sollte unſere und die kommende
Zeit anders ſein als die Vergangenheit geweſen iſt

Die Aufführung des „Schatzgräbers“ im Halliſchen Stadt
theater ſtand geſtern unter der, perſönlichen Leitung des
Dichterkomponiſten. Dabet ws ſich heraus, daß unſer
halliſches Stadttheater in ſeinem erſten Kapellmeiſter Oskar
Braun, der die Oper einſtudiert hatte, eine wertvolle Kraft
beſitzt. Schreker hatte mit Enſemble und Orcheſter ein
leichtes Arbeiten, legte bisweilen ein breiteres Tempo an und
enthüllte verſchiedene thematiſche Zuſammenhänge deutlicher
und ſicherer, als wir es von Kapellmeiſter Braun gehört
hätten. Die meiſten Solokräfte, wie das wohlklingende
Orcheſter gaben ihr Beſtes. Maria Günzel-Dworskis
Els ſei beſonders gewürdigt. Der Chor, der ſtark gelichte?
war, war leider jämmerlich. Alles in allem wird Fran
Schreker an der Aufführung ſeine Freude gehabt haben.
Nach Schluß der Aufführung, die kurz vor Mitternacht
zu Ende ging, wurde neben den Künſtlern auch der Dichter
komponiſt lebhaft gefeiert. Talander.

Max Pauer Nachfolger Krehls. Der Direktor der
württembergiſchen Hochſchule für Muſik, Profeſſor Max
Pauer, nahm den an ihn ergangenen Ruf, das Direktorium
des Konſervatoriums für Muſik in Leipzig z übernehmen
an. Profeſſor Pauer ſiedelt Mitte September nach Leip
zig über.

Eine hiſtoriſche Mühle niedergebrannt. Die aus dem 15.
Jahrhundert ſtammende altehrwürdige „Raſcher-Mühle“ am
Fuße des Geiſing-Berges bei Altenberg wurde während
eines Unwetters vom Blitz getroffen und vollſtändig einge
äſchert. Das kultur- und bauhiſtoriſche wertvolle Gebäude
gehörte zu den intereſſanteſten Bauwerken des Mittelalters,
37 hochbetagte Beſitzer der Mühle rettete nu rdas nackte

eben.
1300 Jahre Soeſt. Soeſt, das man mit Recht das Rothen

burg des Nordens nennen könnte, kann auf 1300 Jähre
einer ruhmreichen Geſchichte zurückblicken. Es hat unter
den Städten des Mittelalters einen hervorragenden Platz
eingenommen, nicht nur durch ſeinen Gewerbefleiß und Han
del, ſondern auch durch die Kunſttätigkeit, die es zu einem
Mittelpunkt des mittelalterlichen künſtleriſchen Lebens in
Weſtfalen machte Jn ſeinem ſtädtiſchen Recht iſt es ſogar
den Hanſaniederlaſſungen am Balttſchen Meere ein Vorbild
geweſen. Die Erinnerung an ihre ruhmreiche Vergangenheit

6. und 7. Juli d. Js. in feſtlichergedenkt die Stadt am 5
Weiſe zu begehen.
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Keine Nachzahlung von Erwerbsloſenunterſtützung. Die
Erwerbsloſenfürſorge wird grundſätzlich nicht für die Ver
gangenheit gewährt. Nachzahlungen von Unterſtützungsbe-

trägen an Erwerbsloſe ſind deshalb in der Regel
unſtatthaft. ach einem Schreiben des Reichsarbeitsmini-
ſters an den Miniſter für Volkswohlfahrt gilt dabei als
Zeit, von der an die Unterftützung grundſätzlich frühe
ſtens gezahlt werden darf, nicht erſt der Tag, an dem die,
zuſtändige Stelle ſie bewilligt, ſondern der, der auf den Ab
lauf der vorgeſehenen Wartezeit folgt. Als Beginn der
Wartezeit iſt aber der Tag anzunehmen, an dem der Er
werbsloſe den Antrag auf Erwerbsloſenunterſtützung ſtellt
Dies entſpricht der Gewohnheit der Erwerbsloſenfürſorge.
Wo eine Wartezeit nicht beſteht, beginnt die Unterſtützung
früheſtens mit dem Tage, an dem der Erwerbsloſe den An
trag auf Unterſtützung ſtellt.

Der Fahrplan der Merſeburger Ueberlandbahnen bringt
einige namhafte Veränderungen, auf deren wichtigſte wir be
reits in unſerer Sonnabendnummer hingewieſen haben. Von
dieſer Aenderung ſind beſonders die Frühzüge betroffen.
Auf der Strecke Halle-- Merſeburg verkehrt der erſte Wagen
4.453 von Ammendorf nach Merſeburg. Hier an 5.20. An
ſchluß nach Mücheln 5.30, nach Röſſen- Dürrenberg 5.25.
Nach Halle fährt der erſte Wagen ab Ammendorf 500,
ab Merſeburg erſter Wagen 5.40. Die anderen Frühzüge
verkehren auch etwas früher, es bleibt am Tage der 40-
Minutenverkehr.

Wegen' Blutſchande wurde ein Einwohner geſtern von der
Polizei feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführr. Der
Mann hatte ſich an ſeinem Kinde vergangen

Das politiſche Kolleg unter der Leitung des Herrn Niko-
laus Schäfer im „Tivoli“ hat einen Filmprojektionsapparat
erworben, mit dem in Zukunft die Vorleſungen in in-
tereſſanter Weiſe ausgeſtaltet werden ſollen.
Die Merſeburger Banken bleiben laut Bekanntmachung

im Anzeigenteil unſerer heutigen Zeitung am Pfingſtſonn-
abend geſchloſſen. Die Kunden werden gebeten, dement-
ſprechend ihre Dispoſitionen zu treffen.

Wann wird das Rauchen zum Luxus? Tabak und LTabakr
waren unterliegen nach den neueren Vorſchriften über Preis
ſchilder und Preisverzeichniſſe der Auszeichnungspflicht, ſoweit
ſie Gegenſtände des täglichen Bedarfs ſind. Die Frage,
welche Arten von Zigarren, Zigaretten und Tabak hiernach
auszuzeichnen ſind, will der Reichswirtſchaftsminiſter in einem
Beſcheide an eine Handelskammer allgemein gültig nicht
entſcheiden. Geringwertige Tabakwaren und geringwertigen
Tabak werde man ohne weiteres als Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs anzuſehen haben. Dagegen will er jetzt
der Anſicht beitreten, daß Zigarren für mehr als 25 Pfennig,
Zigaretten für mehr als 15 Pfennig und Rauchtabak für
mehr als 30 Mark für das Kilogramm zu den Luxuswaren
rechnen, die dem Preisſchilderzwange nicht unterliegen.

Zwei Weltreiſende zu Fuß auf der Durchreiſe durch Mer-
ſeburg. Eine Wette, bei der es ſich um 35000 Gulde
handelt, hat heute zwei junge Leute in unſere Stadt geführt.
Es ſind dies die beiden Holländer Dick van de Toorn und
Andree Drießen, die ſich in einer Wette um obigen Betrag
verpflichtet haben, in 9 Jahren zu Fuß um die ganze Erde
zu wandern und alle bedeutenden Städte zu beſuchen. Wir
kommen auf die Begebenheit morgen näher zurück.

Bitte
Vom Kinderheim wird uns folgendes kleine Gedichts

lein übermittelt:
hr edlen Menſchenfreunde, Euch iſt doch wohlbekannt
ie kleine Spielgemeinde im Häuschen auf dem Sand:

Jhr wißt, daß guter Pflege bedarf die kleine Schar,
hr wart ja niemals träge, zu helfen uns, fürwahr!]

Viel gute Nahrung haben die Quäker uns geſchickt,
An kräftgen Suppen laben wir täglich uns beglückt.
Dann ruhen wir im Freien, im Garten, wohlgemut,)
Es ſoll uns doch gedeihen, die Koſt ſo heilſam gut.
Doch ach wir ſind ſo viele, hier in dem kleinen Haus,
Da reichen nicht die Stühle, die Liegeſtühle, aus!
Jhr werdet Mitleid fühlen, Jhr Freunde nah und fern
Und zu den Liegeſtühlen uns helfen froh und gern.
Wohl mancher, Tante meinte, hat ſolchen Stuhl verbannt
Zur Rumpelkammer Freunde, o ſchickt ihn nach dem

[Sand!
Ach bitte, liebe Freunde, helft doch mit güt'gem Sinn
Der kleinen Spielgemeinde ſamt ihrer Hüterin.

lugeskalender,
Dienstag, den 3. Juni. Theaterverein: Tanzabend Lenj

Riefenſtahl- Berlin um 8 Uhr im „Tivoli“.
Mittwoch, den 4. Juni. Theaterverein: Tanzabend Leni

Riefenſtahl-Berlin um 8 Uhr im „Tivoli“.
Rundfunkprogramm für Dienstag.
Leipziger Meßamts-Sender.

Welle 452 Meter.
7,30-8 Uhr: Dr. Alfred Römer, Vortrag: „Grundfragen der
Erziehung“. 3. Abend „Soziale Erziehung“.

8,15 Uhr Abend- Konzert.
Das Leipziger „Mendelsſohn-Quartett“ die Herren: O. Hen-
nicker (1. Tenor), P. Frieſe (2. Tenor), R. Rieſe (1. Baß)
G. Schiebold (2. Baß), Fritz Heinig (Violine); Boris Dom-
brosmiſſloff (Cello). 1a. Köhler: Waldandacht, b) Schmöl-
zer: Ave Maria. (Das Mendelsſohn-Quartett). 2. Looeatelli:
Adagio aus der Celloſonate (Boris Dobrosmiſſloff). 3a) Win-
ter: Abendfeier, b) Beethoven: Die Veſper (Das Mendels-
ſohn-Quartett). 4. Bruch: 1. Satz aus dem Violin- Konzert
(G-moll) (Fritz Heinig). 5a. Kärntner Volkslied: O Diarndle,
tief drunten im Tal, b. Silcher: Wohin mit der Freud (Das
Mendelsſohn-Quartett). 6. Tſchaikowsky: Serenade melanco-
liuge (für Cello) (B. Dombrosmißloff). 7a. Oeſten: Jn der
Waldſchenke, b. Neſtler: Zieh mit (Das Mendelsſohn-Quar-
tett). 8. Kreisler: Caprice Viennois (Fritz Heinig). 9a. Mey
er: Müllers Töchterlein, b. Weinzierl: Das Lied von der
Naſe. (Das Mendelsſohn-Quartett). Am Blüthner: Alerx

Nemeti. Anſchließend Preſſebericht.

Berliner Sender.
Welle 430 Meter.

7 Uhr: Vortrag Dr. Frank „Fleiſch als Nahrungsmtttel“.
7430 Uhr: Vortrag William Kahn: „Der Senſationsfilm“,
8,30 Uhr: Lilieneron-Wagner- Abend. Mitwirkende: Kammer
ſänger Clewing (Staatsoper), Alfred Braun (Schillerthea-

ter.) Am Flügel: Kapellmeiſter Otto Urack.

Aus Kreis, Provinz und Auslaund,
Halle a. S., 2. Juni. (Aus Nahrungsſorgen in

den Tod.) Hier fand man im Grundſtücke Spitze 16 eine
55jährige Frau mit ihrer 32 jährigen Tochter erhängt auf's
Die Nachbarsleute waren durch ſtarken Leichengeruch aufmerk-
ſam darauf geworden, daß in der Wohnung der Witwe etwas
paſſiert ſein müſſe, Die Leichen waren zum Teil ſchon in
Verweſung übergegangen. Anſcheinend haben Mutter und
Tochter Selbſtmord aus Nahrungsſorgen verübt.

Halle a. S., 2. Juni. Niederlage der Kommu-
niſten.) Die heutige Sitzung des neuen Stadtparlaments
geſtaltete ſich durch das radikale Benehmen der kommuni-

Letzte Depeſchen
Königsberg, 3. Juni. Am Sonntag abend verſammelte

ſich abermals eine größere Menſchenmenge vor dem Zen-
tralhotel, in dem die Ententekommiſſion untergebracht iſt
und machte durch Pfui-Rufe gegen die Kontrollkommiſſion
ihrem Unwillen über die Anweſenheit der Offiziere in
Königsberg Luft. Als das herbeigerufene Ueberfallkom-
mando der Schutzpolizei einſchritt, ſang die Menge das
Deutſchlandlied, ging dann aber freiwillig auseinander.

85 er Belegſchaft angefaßren.
Eſſen,, 3. Juni, Jn der geſtrigen Frühſchicht iſt der weit

aus größte Teil der Belegſchaften wieder zur Arbeit er-
ſchienen. Jm geſamten Ruhrbergbau ſind 85.52 Prozent
der Belegſchaften bei der Frühſchicht wieder angefahrent
Auffallend iſt, daß im Pergiſchen Revier Duisburg, wo
die Kommuniſten am ſtärkſten vertreten ſind, die Zahl der
Arbeitswilligen mit 97.32 Prozent errechnet werden konnte.
Größtenteils ausſtändiſch ſind noch die Belegſchaften der
Zechen Weſtfalen, Hanſa, Diergaard III, Emiſcher-Lippe,
„Sachſen, Niederrhein und Baldour.

Beendigung des 5ktroiks guf den ſtagtlichen
lürußen in 50chlen.

Dresden 3. Juni. Nachdem von den ſtreikenden Bergar-
beitern im Steinkohlenwerk Zauckerode bereits am Frei-
tag ein Teil der Belegſchaft die Arbeit wieder aufgenom-
men hatte, beſchloß ein weiterer Teil der Belegſchaften,
heute dieſem Beiſpiel zu folgen, ſo daß auf den ſt aat-
liſchen Gruben, Sachſens die Streikbewegung
als erloſchen angeſehen werden kann.

Monſignore loſto in 50urbrücken,
Saarbrücken, 3. Juni. Nachdem der päpſtliche Delegierte

Monſignore Teſt a im April ſchon mehrere Tage im Saar-
gebiet geweilt hatte, um die Verhältniſſe an Ort und
Stelle zu ſtudieren, iſt er jetzt neuerdings in Saarbrücken
eingetroffen. Man bringt ſeine Anweſenheit mit den im
Saargebiet zur Zeit im Vordergrunde des Jntereſſes
ſtehenden Schulfragen in Verbindung.

Rußſancls Dorkriegsichulcdon
London, 3. Juni. Die ruſſiſche Konferenz iſt auf den

toten Punkt gekommen, da die City die Anleihe ablehnt,
ſolange die Vorkriegsſchulden nicht in voller Höhe uner-
kannt und die Rechtsſicherheit für den ausländiſchen Handel
und fremdes Kapital gewährleiſtet ſeien.
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Die amtlichen Produſßtenpreiſe vom 3. ]uni,

Berlin- 3. Juni. (Drahtlos). Amtlich wurden heute no-
tiert: (Getreide- und Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per
100 Kg. in Goldmark):
Weizen, märk. 151-154, mitteldeutſch. 150

bis 154, Roggen, märk. 130--134, Sommergerſte, märk.
155-162, Futtergerſte 142—-151, Haſer, 126--133, W.izen-
mehl 22-24,50, Roggenmehl 19,50--21,50, W izenkleie
8,50, Roggenkleie 9--9,20, Raps 260--270, Viktorigerbſen
18—-19, kl. Speiſeerbſen 14-15, Futtererbſen 12--13, Pe
luſchken 10,50--11, Ackerbohnen 13--14, Wicken 10,50 bis
12, Lupinen, blaue 9,50--10, dto. gelbe 133--13,50, Sera-

della 11-13, Rappskuchen 9,50-—9,80, Leinkuchen 18, Trok
kenſchnitzel 7,40-7,50, Kartoffelflocken 17,5.

Weizen,

Deviſen-Kurſe,
(Eigener Drahtbericht.) AmtlichBerlin, 3. Juni. t4 189 500 0004 210 500 000 beinotierte der Dollar

50 Prozent Zuteilung-
London 18080001 817 000 000 000.
Paris 214 500--215 500 000 000.
Schweiz 736 200--739 800 000 000.
Amſterdam 1 566 100--1 573 900 000 000.
Stockholm 1107 200--1 112 800 000 000.

Kopenhagen 705 700--709 300 000 000.
Prag 122 450--123 050 000 000.
Wien 58 900--59 100 000 000.
Rom 181 250--182 750 000 000

185 500--186 500 000 000.Brüſſel

ordnetenvorſteher wurde Kreisſchulrat Büſſe, Vorſitzender
des deutſchnationalen Volksvereins, und zu deſſen Stellver-
treter Eiſenbahninſpektor Hüllemann, beide vom Ord-
nungsblock, mit 32 gegen 23 Stimmen der Linken, die auf
den Kommuniſten Költz entfielen, gewählt. Da die Sozial-
demokraten infolge der vorangegangenen Wahl auf die Be-
ſetzung des Schriftführerpoſtens verzichteten, wurde Kauf-
mann Hoffmann zum Schriftführer und als zweiter
Schriftführer Maurer Pfeiffer gewählt. Somit ſetzt ſich
der Vorſtand der Stadtverordnetenver ſammlung nur aus
bürgerlichen Stadtverordneten zuſammen. Bei der
Wahl der unbeſoldeten Stadträte wurden 8 Bürgerliche,
1 Sozialdemokrat und 3 Kommuniſten gewählt. Nach Schluß
der Sitzung brachten die kommuniſtiſchen Stadtverordneten
ein Hoch auf die kommuniſtiſche Partei aus, in das ein
Teil der Tribünenbeſucher einſtimmte.

Karlsruhe, 3. Juni. (Blitz ſchlag in das Karls-
ruher Fernſprechamt.) Montag mittag verurſachte
ein Blitzſchlag einen Brand im Zuleitungsraum des Fern-
ſprechamtes, ſodaß alle Fernſprechlinien und der Fernlei-
tungsbetrieb vollſtändig geſtört ſind. Die Wiederaufnahme
des Betriebes iſt vor Dienstag vormittag nicht zu erwarten.

Koburg, 2. Juni. (Schweres Unwetter.) Von einem
ſchweren Unwetter wurde unſere Stadt und deren Umgebung
heimgeſucht. Beſonders die Jtzgrund-, bezw. die Siemauer
Gegend durch Hagelſchlag und wolkenbruchartigen Regen arg
mitgenommen und an Feldern, Gärten und Bäumen be-
trächtlicher Schaden angerichtet. Die noch in der Blüte ſtehen
den Obſtbäume haben ſtark gelitten. Auf den Straßen floß
das Waſſer in Strömen und drang in die Kellerräume ein.
Auch im ſüdlichen Thüringen entluden ſich Gewitter, die
ſich jedoch weniger heftig auswirkten.,

Paris, 2. Juni. (Zu ſammenſtoß der Schnellzüge
Köln Paris ung Amſterdam--Paris), über denwir bereits geſtern berichteten, wird noch mitgeteilt: Von
den Reiſenden iſt niemand verletzt worden. Die beiden Lo
komotivführer erkannten noch rechtzeitig die Gefahr. Jmmer-
hin war der Zuſammenprall ſo ſtark, daß die Maſchine des
Kölner Zuges aus den Schienen gehoben wurde und um-
ſtürzte. Ein Packwagen entgleiſte und Holzverkleidungen
wurden abgeriſſen, aber im übrigen kein Unheil weiter
angerichtet! Die Jnſaſſen beider Züge kamen mit dem
Schrecken davon. Das“ Unglück geſchah, weil der Brüſſeler
Zug ſich verſpätet hatte. Sonſt wären die beiden Züge
nicht zu gleicher Zeit in Ausnoye angekommen.

Los Angeles, 2. Juni. (18 Mädchen verbrannt.) Jn
einer Mädchenſchule hier brach Feuer aus, wobei 18 Mäd-
chen, die meiſten zwiſchen 5 und 15 Jahren, ums Leben
kamen und 25 verwundet wurden. Drei kwerden vermißt.

Erneute Kundgebungen gegen fremde

h

P

ſtiſchen Stadtverordneten wieder ſehr lebhaft. Zum Stadtver-

o

Funkclienſt der Teſunion,
Die heutigen Fraktionsſttzungen.

Berlin, 3. Juni. (Drahtlos.) Jm Reichstag traten
heute die Fraktionen am Vormittag zuſammen, um zur
Frage der Regierungsbildung Stellung zu nehmen. Die
Verhandlungen dauern noch an.

Der Thormannprozeß.

Berlin, 3. Juni. (Drahtlos.) Jm Thormann-Gran-
delprozeß wurde am heutigen ſiebenten Verhandlungstage
nach kurzer Vernehmung einiger Zeugen die Beweisaufnahme
geſchloſſen. Es folgten die Plädoyers. Generalſtaatsanwalt
Lindow hält die Beziehungen zwiſchen Juſtizrat Claß und
verein für ſehr verdächtig und beantragt, Claß nicht zu

en.

Wiederaufnahme der Arbeit im Ruhrgebiet.

Eſſen, 3. Juni. (Drahtlos.) Jm Ruhrgebietbei der heutigen Kriſis nur noch die Belegſchaft der Zeche
„Weſtfalen“ in Aalen ausſtändig. Auf ſämtlichen anderen
Zechen ſind heute die Belegſchaften vollzählich eingefahren.
Ein großer Teil der Belegſchaften konnte infolge der durch
die Arbeitseinſtellung entſtandenen Schäden noch nicht wieder
eingeſtellt werden, doch dürfte die Einſtellung dieſer Leute
noch in den nächſten Tagen erfolgen.

Um den bayriſchen Miniſterpräßſderten.

München, 3. Juni. (Drahtlos.) Als Kandidaten für
die Nachfolge des bayeriſchen Miniſterpräſidenten v. Knilling
werden u. a. der frühere Reichsrat Freiherr v. Franken
ſtein und Moe re gerannt. Die baye ſche Vo kspartei hat noch
keine Mandate für die Nachfo'ge des Miniſterpräſidenten in
Vorſchlag gebracht, ſie will dies erſt nach endgültiger Rege-
lung der Koalttionsfrage tun. Der bayeriſche Bauernbund
hat die Entſcheidung über die Beteiligung an der Regierung
ſeinem Landesvorſtand überlaſſen.

Eiſenbaknunglüch in Amerika.

Newyork. 3. Juni. (Drahtlos.) In Jndiana (Amertka)
wurden bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Paſſagier-
zügen 9 Perſonen getötet und 20 ſchwer verletzt.

Die Verhandlungen wiſchen den Parteien.

Berlin, 3. Juni. (Drahtlos.) Im Reichst ingenheute vormittag, während die Fraktionen e Sionngen
abhielten, die Verhandlungen zwiſchen den Parteiführern
über die Bildung des großen Bürgerblockes weiter. Wie die
„TelegraphenUnion“ aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt,
haben die Deutſchnationalen eine Reihe von Forderungen
aufgeſtellt, die ſich auf die kommende Programmrede des
Reichskanzlers Marx beziehen. Sie fordern u. a. die Aus
gabe eines Paſſus über die Kriegsſchuldlüge, Regelung der
Aufwertungsfragen im Sinne der Hergtſchen Aus ührungen
in Hamburg. Bei der Beſetzung der Miniſterpoſten ſoll
ferner auf die ſtärkſte Fraktion unbedingte Rückſicht ge
nommen werden.

Sommer-Fahrplan 1924
Gültig ab 1. Juni 1924

war

(Ohne Gewähr!) (Ausſchneiden!)
Abfahrt in Richtung nach: Ankunft von
früh 4,35 P Halle-Berlin früh 4,34 P Erfurt

4,49 P Mücheln- Querfurt 4,42 P Halle
S 5,17 P Leung 5,15 P HalleW 5,17 P Leuna 5,39 Naumburg5,41 P Halle 5,50 P BerlinHalle

5,52 P Bebra 6,18 P Hallew 6.20 P i MelsZeig W 6,29 Halle
6,31 P Mücheln 6,35 D Mü6 36 D Berlin 6,35 t Halle Nen Jena
6,37 E Weißenfels-Saalf. S 6,41 P Leung

S 6,42 P Halle W 6, 6 P Schafſtädt
W 6,54 Halle W 6,53 P Corbetha7,11 P Halle W 7,00 P Feitz- Weißenfels
W 7,18 P Halle 7,09 P WeimarW 7,19 P Röſſen 7,13 P Querfurt
W 7,24 P Halle W 7,17 P HalleW 7,38 P Mücheln Querfurt 8,11 Bitterfeld Halle

8,13 P Weißenfels Erfurt 8,12 P Eiſenach-Weißenf
8,14 P Halle Berlin (veſchl. P.-5.)(beſchl. P.-3) 8,44 P Feitz Weißenfels

W 8,20 P Lauchſtädt-Schafſt. W 9,46 P Querfurt-Mücheln
8,46 P Halle 9,51 P Eiſenach-Weißenf9,53 P Halle-- Berlin 10,50 P Berlin- Halle

10,57 P Bebra mitt. W 12,38 P Schafſtädt
mittags ,07 P Halle Berlin S 12,58 P Schafſtädt

AW 1,23 P Leung 1,05 P EiſenachWeißenf
1,34 P Weißenfels-Zeitz W 1,22 A Halle

W 1,36 P Mücheln- Querfurt 1,31 P Halle
P Lauchſtädt-Schafſt. Sb. 1,43 P Röſſen

Sd. 1,45 P Halle W 2,41 A Leuna
W 2,43 P Halle 2,42 P Berlinz e W 3,06 P QuerfurtHalle 3,08 P Feitz-WeiW 4,42 P Halle W 4,41 P Mugen ſenſels
4,53 P Halle-- Berlin 4,49 P Eiſenach

W 5,05 P Mücheln Querfurt 5,00 P Halle
5,07 P Corbetha-Raumbg. W 5,20 P Schafſtädt

Mo. Fr 5,30 P Halle Mr. 5,28 P RöſſenW 5,50 P Weißenfels-Zeitz 5,59 P Halle
abends 6,00 P Weißenf.-Weimar abends 6,15 P Leung

W 6,20 P Lauchſtädt-Schafſt. 6,61 P Berlin
6,53 P Weißenf.-Eiſenach W 7,02 P Querfurt
7,04 P Halle S 9,15 P Schafſtädt9,22 P Corbetha 9,18 P Halle9,32 P Halle 9,30 P Raumburg9,35 P Mücheln Querfurt 10,13 E Saalfeld

10,11 P Weißenfels-Erfurt 10,19 P Berlin
10,15 E Halle 10,39 A Corbetha10,41 P Halle 11,16 P Querfurt

S 10,45 P Lauchſtädt-Schafſt. 11.18 D Berlin
11,19 D München 12,42 P Eiſenach
12,43 P Halle-- Berlin 1,40 P Berlin

1.40 P Weißenf.- Eiſenach

ichon, z D Schnellzüge zuſchlagspflichtig. E Eil-Zeichen-Erklärung. zug 2. und 3. Klaſſe. P Perſonen, A
Arbeiterzug. W nur Werktags S Sonn u. Feiertags. Sb Sonn-
abends. M Fr. Montags bis Freitags.
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empfehle mein gut ſortiertes Lager in ſämtlichen

Schuhware
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen!

Als beſonders preiswert empfehle:

Kinder-Gpangenſchuhe, braun, 18-22 2,75

HerrenRindboxGchnürſtiefel 9,75
Herren-Gchnürſtiefel, et Boxkalf 12.00
DamenDoppel-Gpangenſchuhe b,60
DamenEchnürſchuhe 360
DamenGchnürſchuhe, deckt Wegen 10.75
Alle anderen Schuhwaren in reicher Auswahl!

Beachten Sie bitte meine Schaufenſter Auslagen!

Horitz Cehharct, ne

e Zum rPfingst esteUational-politiſche Kolleg?
III

77 Werhkſtatt für orthopädiſche
Roßmarkt 5 Fußbekleidung! Roßmarkt 5

Blusen u Kleider
für das Pfingstfest bringe ich in unäbertroffener Auswahl zu

außergewöhnlich billigen Preisen!

Leichte Sommerstoffe
in WASCH- und WoOLLMUSSELIN, VOILES und FKOTIES
ist mein Lager von den einfachsten bis zu den guten Mittel-

qualitäten reichhaltig sortiert!

Garclinen
GARDINEN SPITZEN in allen Breiten

Meter: 48 60 75 Pfg. 1,40 Mk.
GARDINEN, METERKWARE, neue Master. 65--130 cm breit,

Meiter: 1,25 1,45 1,80 bis 3, Mk.
KONSTLER- GARNITUREN in Täll, Etamine und Madras,

dreiteilig: 8,50 12, 14,50 bis 35, Mk.

Halbstores Muaull-

bis

und MadrasstoffeScheibengardinen

AuswahlSteppdecken e
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Unſere Kaſſen bleiben den Beſtimmungen

des Banktarifs gemäß

Dfingſtonnubens

III
Wir bitten daher unſere Kundſchaft, ihre

Dispoſitionen entſprechend zu treffen.

Die Merſehurger Banken.
o
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Deren Zuruf und Vorbild iſt es zu danken, wenn ein ganzes Re-

Wohin zu Pfingsten
Nach der

Heimkehle
Größte Höhle Deutschlands

Station Uftrungen (Südharz)
d

e

S

Weſen zu wiſſen; Verbreitung von Kenntnis der vaterländiſchen

e wie reich wir noch ſind an Marmorblöcken und Quaderſteinen,
die noch des Meißels harren, was für eine Zukunft wir noch
haben können.

fünf, ſechs oder zwölf unerſchrockene und herzhafte Männer, und
die reißen die anderen mit oder halten ſie feſt und richten ſie auf.

giment im Heeresbericht einmal mit Namen genannt wird. Jm

van

Die Qualität entscheidet
und weiter nichts.

Der Name Emanuel und die ges. gesch,
Rabenmarke bürgt für Qualitätsware.

Kuben Bernſtein-
Fußbßoden buckfarbe

trocknet über Nacht
Das Beste was es gibt!

Raben Bohnerwuchs
aus nur reineter, edelster
-Kohware hergestellt

Was will das

das Gewiſſen des Volkes ſein, im Großen und
Kleinen, im Staatlichen, in der Gemeinde, in
den geiſtigen Schöpfungen des Volkstums, in
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Frömmigßkeit.
keine neue Partei ſein, ſondern zu allen Par-
teien hindurchdringen.
in allem notwendigen Auseinandergehen der
Parteien die einheitliche Staatsgeſinnung ver-

Es will
treten und den Glauben an das gemeinſame

Es will
weltgeſchichtliche Ziel der deutſchen Geſchichte.

Unſere Zukunft hängt jetzt daran, daß wir unſere Ver
gangenheit wieder verſtehen, ſchätzen und achten lernen. Jn ihr
ruhen jetzt unſere Kräfte zum Leben. Und ſo ſoll unſer Dienſt
am Volk Feiertagsarbeit ſein. Die Schutzgeiſter, die uns zum
Dienſt ſtärken, ſind die großen Deutſchen unſerer Vergangenheit,
die Schöpfer, die unſer Weſen beſtimmt haben, die Wurzel, aus
der wir ſproſſen. Sie ſind die Richtunggebenden, die durch Vor
bild und Erziehungseinrichtungen den Willen der anderen in die
von ihnen gewollten Bahnen wieſen. Sie ſind es, die in Wahrheit
auf die Jahrtauſende ſchreiben wie auf Wachs, die man wirklich
als die großen Züchtenden des Volkstums betrachten kann.

Darum kann ein Volk ſeine Eigenart behalten, wenn
es dieſe Züchtenden kennt, wenn jede Generation von neuem ſich
in Ehrfurcht und Treue unter den Bann ihres Willens ſtellt
Ahnenverehrung iſt die Urkraft, die einſtmals aus Horden Völker

Es will

Beides sind eigene Produkte jahrzehnte-
langer Ertfahrungen,

IIIDDDDDDDDDDDDDDDDCDECCECEI R
Beachten Sie bitte mein Schaufenster
IIIDDDDDDDDDDDDDCDCCCCCBBEEEEEEEE-

Sämtl. Farben, Lacke, Firnis,
Pinsel etc.

in anerkannt besten Qualitäten.

Hermann Emanuel,
oktharatBrogerie,

ß uſchuf. Ohne Ahnenverehrung werden auch wir die Kraft deutſcher 7
Eigenart nicht zu behaupten vermögen. MäntelAber wie ſoll man verehren, was man nicht kennt! T m
Zu W unſerer deutſchen Geſchichte auch in den gebildeten Schläuche

reiſen unſeres Volkes, von Arbeitern und Bauern noch ganz zu
ſchweigen, iſt entſetzlich gering. Hier iſt die Aufgabe für eine rrgere Zubehör u
dauernde und regelmäßige Tätigkeit der „Vereinigung für nationale Vermickeln u
Politik“ durch ihre National-politiſchen Kollegs, ihre National- Ersatzteile
politiſchen Seminare, Schulungswochen und die Geſamtheit ihrer Große Auswahl
übrigen Veranſtaltungen in einer wachſenden Zahl von Orten des
deutſchen Sprachgebietes:

Verbreitung von Kenntnis der vaterländiſchen Geſchichte und
inſonderheit des Weſens der großen unſer Volkstum geſtaltenden

Mäbige Preise

Max Schneider, Nerseburg a. S.
Mechanikermeister. Schmale Straße 19.

Telephon 479.
—2Deutſchen! Verbreitung durch alle Schichten des Volkes, in Groß

ſtadt und Landort, bei den Gebildeten aller Berufe, wo immer ein
Drang ſich regt, Echtes und Nichtzurechtgemachtes über das deutſche Welches ſind die

beſten Taghemden

„Es ſind Trikoteinſatzhemden, dieſe ſind gleich
zeitig Geſundhettstrisot Oberhemden.
Kaufen Sie bei mir eine mittlere oder
gute Qualität, dann ſind Sie ſtets zufrieden.“

Empfehle ſolche
kinsatz-Hemden

I -DJT T T75 50 90 80 5e 4 839 MerſeburgA. Henckel, Delgrube 29
Spezialgeſchäft ſämtl. Trikotunterwäſche

für Damen, Herren und Kinder.

Geſchichte zum Zweck der Erweckung von Liebe zu unſerem Volks
ium und Ehrfurcht vor unſeren Züchtern; und damit Erziehung
zum vaterländiſchen Stil in allem Denken und Handeln, im ſtaat-
lichen wie im geiſtigen, perſönlichen und häuslichen Leben.

Nur wer eine perſönliche Berührung hat mit den Großen
unſerer Vergangenheit, nur der kann nachfühlen, wie unermeßlich
viel noch ungeſtaltet und unentfaltet in unſerer Vergangenheit liegt,

Der alltägliche Trott unſeres bürgerlichen Berufs-
lebens offenbart uns das nicht. Aber die Einkehr in den heiligen
Hain, die Andacht bei unſeren Großen, läßt uns in Stille und
Wonne das Unermeßliche ahnen.

Wir wollen in ſtrenger Arbeit, abhold allem
ſeichten Getändel, eine möglichſt große Zahl
deutſcher Männer und Frauen in eine immer
reichere Kenntnis der deutſchen Vergangenheit
einführen. Lager der berühmten „Kriſtall“ Trikotagen

Die Arbeit, die wir bisher in Merſeburg, Weißenfels und randeren Orien geleiſtet haben, iſt nichts, wenn es nicht gelingt, e
allmählich eine Organiſation zuſtande zu bringen, die National-
politſche Kollegs zu Hunderten und Tauſenden über ganz Deutſch 3
land trägt.

e

2

WVaterländiſche Andachtſtunden das iſt f. Ses, was unſere nationalpolitiſchen Kollegs im S Butterfässer

Kerne ſein ſollen. kfür Hand- und Kraftbetrieb WWir wiſſen, daß niemals ein ganzes Volk reſtlos in jedem in grosser Auswahl sofort ab
Einzelnen durch ſittliche Antriebe in Bewegung geſetzt werden kann, meinem Lager lieferbar zu den
das Bleigewicht von Selbſtſucht, Faulheit und Feigheit hängt der niedrigsten Tagespreisen bei 5
Menſchheit zu feſt an den Füßen. günstigen Zahlungsbedingungen. 8

Sittliche Bildung eines Volkstums heißt ſittliche Erziehung e
von Einzelnen, die die anderen mitreißen werden. Genau wie A. Knaueg P
im Heeresverband; es gibt kein Regiment, das aus lauter Helden bü b
beſteht. Aber wenn das Glück gut iſt, dann ſind an einer Stelle d urrenberg P

Telephon Nr. 48. z

W
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v e d e e d e e n v e577 d 57 W d e2 eGehen ter
4 Gieht!D. Bitten Sie Ihren Arzt, daß er sich äber

das neue Antiarthriticum „Auro-Solidin“
informiert und es Ihnen verschreibt. Es
ist kein bloßes Linderungsmittel, enthält
Weder Alkalien noch freie Salicylsäure,
noch Colchicin oder irgend ein anderes
Gift. Es löst die e r Hersteller
F. Hunnius Erben. Hildburghausen. 22.

a ea W 7Volk und Staat iſt es nicht anders. Die Einzelnen, die einer
ungeſtalteten Maſſe erſt Form und Seelenkraft geben, die ſind es,
die über Weſen und Zukunft eines Volkstums entſcheiden.

Solche Einzelnen wollen wir wecken, in allen
Klaſſen, bei Männern, Frauen und Jugend. Solche
Einzelnen wollen wir ſein; Apoſtel zur geiſtigen
Wehrhaftmachung-

in Merſeburg erhältlich in der Stadt Apotheke.

Obſtanhang 1924
des Rittergutes Unter Kriegſtedt
ſoll am 10. Juni ds. Js., vorm. 10 Uhr im Gaſt-
haus zu Unter-Kriegftedt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Bedingungen können vorher
eingeſehen werden.

Am Freitag, den 6. Juni, abends 8 Uhr
ſpricht Reichstagsabgeordneter Walter Lambach Berlin über:

„Parlamentarismus
und völkiſche Erneuerung“
im großen Saale des „Tivoli“, in Merſeburg,

wozu an alle nationalen Männer und Frauen Einladung ergeht.

J. A. Nikolaus Schäfer. Die Rittergutsverwaltung.
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Beilage zu Nr.

Das tchechiſche Poppelſpiel-
Die Tſchechen ſind Meiſter im Doppelſpiel. Schon im

alten Oeſterreich heimſten ſie durch das Zuſammenwirken
eines irredentiſtiſchen Flügels und einer „loyalen“ Richtung

Nach vorheriger Vereinbarung ſtellten
die Radikalen übermäßige Forderüngen, während die „Ger
mäßigten“ ſich mit den in Wahrheit erſtrebten „beſcheideneren
begnügten und ſie durch den Hinweis, im Falle der Ab
lehnung ihre Wähler an die „Alles- oder Nichtsforderer“ zu
verlieren, durchzuſetzen, zum Schaden der deutſchen Steuer
zahler und der Staatsautorität. Jm Kriege, beſonders in

feierte das Doppelſpiel zwiſchen den
ſchechen in Oeſterreich und denen im Ausland ihre höchſten

Triumpfe. Jn der Wiener Hofburg und auf der Prager
Statthalterei ergingen ſie ſich in Ergebenheitskundgebungen,
dagegen ſchürten ſie in Paris, Rom, Moskau und Waſhing-
ton immer von neuem den kriegeriſchen Geiſt und die
Hoffnung auf den Endſieg infolge des angekündigten Zerfalls
des Donauſtaates, und beide Teile arbeiteten auf dem Umweg
über neutrale Länder in engem Einvernehmen. Das be-
wies ſchon der Kramarſchprozeß. Die Tſchechen rühmen ſich

Von den zahlreichen
Aeußerungen der jüngſten Zeit ſei hier nur die Stellung-
nahme des größten tſchechiſchen Blattes, „Narodni Politik“
erwähnt. Sie preiſt die Politik der „2 Eiſen im Feuer“
und meint, auch die höchſte Wahrſcheinlichkeit, daß die
Mittelmächte beſiegt würden, war noch keine Gewißheit,
man habe daher die Pflicht, für die Tſchechei die Folgen
eines Sieges Oeſterreichs erträglich zu machen. Die Haupt-
rechtfertigung hierfür ſei die Tatſache, daß die Entente
bis zum Sommer 1918 OeſterreichUngarn nicht zertrümmern
wollte, daß ſogar noch die große Beratung der Verbündeten
in Verſailles vom 3. Juni 1918 den Tſchechen nur die Selbſt
verwaltung innerhalb Oeſterreichs zugeſtehen wollte. So wie
es die Pflicht der tſchechiſchen Politiker im Ausland war, eine
Politik des Hochverrats zu machen, ſo war es Pflicht der
Führer der Tſchechen in der Heimat, ſcheinbar Wiener
Politik zu machen, bis zu dem Augenblick, da die Niederlage
Wiens ſicher war. Erſt dann konnten wir unſere Maske
abwerfen!

Dieſe Erklärungen, welche die „Sudetendeutſche Tages
zeitung“, auf deren Schriftleitung übrigens jüngſt ein Bom-
benattentat unternommen wurde, mit Recht „ſehr intereſſant“
nennt, erſchließen das Verſtändnis auch für das gegen-
wärtige Verhalten der Tſchechen. Sie wollen nach außen
anders erſcheinen, als ſie ſind. Den fremden Staaten
gegenüber zeigen ſie die Maske der nationalen Duldung, der
Demokratie und der Freiheit, während ſie im Jnnern ihre
Brutalität gegen Deutſche, Slowaken, Slonzaken, Magyaren
und Ukrainer die Zügel ſchießen laſſen.

Den Fremden Sand in die Augen zu ſtreuen, bemüht
ſich vor allem der geſchmeidigſte der lebenden Staatsmänner,
Herr Beneſch, von dem man auf ſeinen ſtändigen Reiſen
nie weiß, ob er jeweilig als Miniſter ſeines Völkerſtartes
auftritt oder als Sekretär des Völkerbundes. Denn auch das
iſt den Tſchechen gelungen, dieſes wichtige Amt in ihre
Hände zu ſpielen. Dadurch werden ihnen die Beſchwerden
unterdrückter Minderheiten, die an das Völkerbundsſekre-
tariat zu richten ſind, aus erſter Hand zugänglich. Es iſt
bezeichnend für den Völkerbund, daß er ſein Sekretariat
dem Führer eines Staatsweſens anvertraut hat, das zum
größten Teil aus unterdrückten Fremdvölkern beſteht.

Herr Beneſch reiſt in ganz Europa umher und will
nächſtens ſogar nach Amerika gehen. Jm Deutſchen Reiche
ſt man geneigt, den Ernſt dieſer Reiſen zu unterſchätzen. Ge

wiß holt ſich Beneſch mit ſeinen Freundſchaftsbeteuerungen
manchen Korb, aber er prägt durch ſeine Anweſenheit
den Völkern und ihren Führern die Tatſache immer feſter

ins Gedächtnis, daß ſein traditionsloſes Volk in die Geſchichte
eingetreten iſt und ſich nunmehr ſelbſtändig betätigt. Da
dieſe Betätigung ſich gegen die Minderheitenvölker der Tſche
chei, beſonders auch gegen die Deutſchen richtet, ſo richtet
ſich Beneſchs Reiſewerbung unmitte'bar gegen das Deutſchtum.

129 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 3. Juni 1924.

Es iſt ihm auch immer wieder gelungen, die im Zuge geweſe
nen Schritte zur r der Friedensdiktate aufzu
alten; dadurch hat er das Lebensintereſſe des Deutſchen
eiches, das eine Aufhebung und zunächſt mindeſtens weſent

lich eine Aenderung derſelben verlangt, ſchwer geſchädigt
Daß Herr Beneſch in Genf, in London wie in Bukareſt
die Worte „Demokratie und Freiheit“ ſtändig im Munde
führt verſteht ſich. Das vom tſchechiſchen Staate (mit
eutſchböhmiſchen Steuergeldern!) ausgehaltene Propaganda

blatt „Prager Preſſe“, ſowie ſeine neuen Wiener Nachrichten
agentüren ſtoßen dann nach Kräften in das gleiche Horn,
„ſemper aliquid haeret“.

Jm eigenen Hauſe lächeln die Tſchechen dann über die
Gimpel, die auf den Leim ihrer „Demokratie“ gehen. Das d
neue tſchechiſche Preßgeſetz, das in Europa ſeines gleichen
nicht hat, ſorgt dafür, daß ſo gut wie keine zutreffende
und deshalb unerwünſchte Nachricht von den Tſchechiſie
rungsmaßnahmen ins Land dringt. Und doch könnte man
damit Bände füllen. Was iſt allein in den letzten Wochen
in den deutſchböhmiſchen Weltbädern Karlsbad, Martenbad,
Franzensbad, Teplitz, Joachimsthal, ferner in der ggroßen
deutſchen Sprachinſel Jglau, im Ichleſiſcr mähriſchen Kuh
ländchen, ſowie in der Slowakei an willkürlichen Tſchechiſier
rungsmaßnahmen geſchehen! Am ſchlimmſten ſteht es wohl
augenblicklich in den von den Tſchechen „befreiten“ und dann
„für Rußland in Verwaltung genommenen“ Karpathenge-
biet. Jetzt, 51 Jahre nach dem tſchechiſchen Einmarſch,
konnten endlich die gewählten Vertreter nach dem tſchechiſchen
Einmarſch, konnten endlich die gewählten Vertreter der
ukrainiſchen Bevölkerung in die Landesverſammlung von
Ungarn und die Prager Nationalitätenverſammlung ein
ziehen. Als ſie ſich dabei der ruſſiſchen Sprache bedienten,
gab es bei den „freiheitlichen Tſchechen“ einen Sturm der
Entrüſtung, man fühlte ſich „provzoiert“ und ſchrie die
erlöſten Brüder einfach nieder.

Aus der Fülle der Unterdrückungsmaßnahmen im dDeut-
ſchen Gebiet ſei nur noch erwähnt: Die Tſchechen beteuern
im Auslande, ſie führen den Kampf nicht gegen die deutſche
Kultur. Deshalb wahrſcheinlich halten ſie den Deutſchen in
Prag, Brünn und Olmütz immer noch ihre 1918/19 „re-
quirierten“ Theater vor! Inzwiſchen hat die deutſche Stadt

Teplitz unter ſchweren Opfern ein prachtvolles deutſch-böh
miſches Nativnaltheater errichtet. Das Haus war noch nicht
fertig, als die in Teplitz künſtlich ſeßhaſt gemachte tſchechi
ſche Minderheit das „Recht“ forderte, in dieſem Bau tſchechi-
ſche Theaterſtücke, vor allem àuch in der Hauptbadezeit,
aufzuführen Es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß die tſche-
chiſchen Beamten „privat“ ſtch dafür einſetzten und dte
Forderung durchdrückten.

4 Millionen Deutſche unſeres geſchloſſenen Sprachgebiets
ſeufzen unter tſchechiſcher Fremdherrſchaft. Herr Beneſch
aber verkündet der leichtgläubigen Mitwelt, die Tſchechet
ſei ein Hort der Freiheit und der Demokratie!

Deutſcher Reichstag
4. Sitzung.

Die Regierungstiſche ſind leer.
Präſident Wallraf eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr und

gibt bekannt, daß folgende 12 Abgeordnete zu Schrift-
führern gewählt worden ſind: Dr. Philipp (Dnatl.),
Laverrenz (Dnatl.), Schwarz Frankfurt (Ztr.), Frau Teuſch
(Ztr.), Schmidt-Meißen (Soz.), Frau Agnes (Soz.), Frau
Bohm-Schuch (Soz.), Beuermann (D. Vp.), Ziegler (Dem.
Rauſch München (B. Vp.), Lucke (W. Vgg.), Schulze- (Dnatl.)
Die beiden kommuniſtiſchen Kandidaten ſind ausgefallen.
(Lärmende Zurufe bei den Kommuniſten).

Präſident Wallraf erbittet die Ermächtigung, der öſterrei-
chiſchen Regierung die Teilnahme des Deutſchen Reichstags
wegen des Attentats auf den Bundeskanzler Dr. Seipel aus-
ſprechen zu dürfen. (Dieſe Ermächtigung wird von der
großen Mehrheit des Hauſes erteilt, während die Kommu-
niſten Widerſpruch erheben. Die Rechte antwortet
mit Pfuirufen.)

Die inhaftierten Abgeordneten.
Auf der Tagesordnung ſteht dann der Antrag der Natko-

nalſozialiſten auf Aufhebung der Feſtungshaft des Abg.
Kriebel (Nat.-ſoz.) und die kommuniſtiſchen Anträge auf

reilaſſung der kommuniſtiſchen Abgeordneten Lademann,
feiſſer, UÜrbans, Jadaſch, Heydemann, Schlecht, Buſchmann,

Florin und Lindau.
Abg. Dr. Wunderlich (D. Vp.) berichtet über die Verhand

lungen des Geſchäftsordnungsausſchuſſes.
Präſident Wallraf teilt mit, daß nach einer telegraphiſchen

Meldung aus München die Abgeordneten Buchmann und
Florin bereits aus der Haft entlaſſen worden ſeien.

Ueber den Fall Jadaſch berichtet Abg. Löbe (Soz.) geſon-
ert.

Abg. Brodauf (Dem.) ſtimmt für ſeine Fraktion den Aus
ſchußanträgen im Falle Kriebel nicht zu. (Lebhafte
Pfuirufe rechts.) Es beſtehe das allergrößte ſtaatliche Jn
tereſſe daran, daß ein ſolcher Hochverräter tatſächlich ſeine
Strafe verbüßt. (Unruhe rechts und Zurufe: Und die Hoch-
verräter von 19187)

Die weiteren Ausführungen des Redners werden von gro
ßem anhaltendem Lärm der Kommuniſten ſowohl wie der
Nationalſozialiſten unterbrochen. Ein nationalſozialiſttſcher
Abgeordneter ruft dem Redner zu: „Judenſchweine!“

Abg. Koenen (Komm.): Heute ſoll ein neues Ausnahmerecht
gegen die Kommuniſten beſchloſſen werden. Leute wie Lu
dendorff und Gräfe, die offenbar Hochverrat getrieben haben,
die bereits die Mintſterpoſten unter ſich verteilt hatten, dürfen
hier ſitzen, aber nicht Arbeitervertreter.

Abg. Dr. Kahl (DVP.) erklärt, die Hochverratsfälle hätten
ſich in letzter Zeit erſchreckend vermehrt. Solange dieſer
gefährliche Zuſtand dauere,
lehne die Deutſche Volkspartei die Aufhebung der Haft ad,
wünſche aber natürlich gründliche Prüfung des Einzeb
falles Die überwiegende Mehrheit der Hochverratsverbre-
chen gehe von den Kommuniſten aus. (Unruhe bei den
Komm.) Sie wollten doch die gegenwärtige Staatsform
beſeitigen (Lärmende Zuſtimmung bei den Komm.) Wenn
man dann die Verbrecher freilaſſe, begehe man ja geradezu
Selbſtmord. (Beifall bei der Mehrheit, Lärm bei den Komm.)

Abg. Fehrenbach: Hochverrat iſt Hochverrat, gleichgültig
von welcher Seite er begangen wird. (Großer Lärm bei den
Komm.) Mit Rückſicht auf den inneren Zuſammenhang habe
ich garnichts dagegen, wenn Sie (zu den Komm. gewandt)
verlangen, daß zunächſt über den Fall Urbans abgeſtimmt
werde und dann erſt über den Fall Kriebel, damit iſt meine
Fraktion einverſtanden.

Abg. Frick (Nationalſoz.): Bek Kriebel handelt es ſich nicht
um eine ehrloſe Geſinnung, und ich ſehe keinen Grund, wes-
halb man einen Patrioten nicht in den Reichstag laſſen
ſoll. Jm Ausſchuß waren wir objektiv genug, für die
Entlaſſung der übrigen Kommuniſten zu ſtimmen, wir kön-
nen aber

nicht für die Entlaſſung von Urbans
ſtimmen, weil dieſer der Drahtzieher des blutigen kommu-
niſtiſchen Aufſtandes in Hamburg iſt. (Großer Lärm bei
den Kommuniſten und andauernde Zurufe Glocke des Prä-
ſidenten.) Der komm. Abg. Heckert wird wegen eines Zu
rufs zur Ordnung gerufen. Als die lärmenden Zurufe der
Kommuniſten fortdauern, und die weiteren Worte des Red-
ners in dem Lärm nahezu untergehen, bemerkt Präſident
Wallraf: Jch habe den Damen und Herren von der kommu-
niſtiſchen Partei folgendes zu ſagen: Es würde mir eine un
angenehme Pflicht ſein, Abgeordnete von der parlamenta-
riſchen Tätigkeit auszuſchalten. (Lachen bei den Komm.) Mei-
ne Pflicht iſt aber geboten durch meine weitere Pflicht, für
eine würdige Geſchäftsführung des Reichstages zu ſorgen.
(Großer Lärm bei den Komm. Der Abg. Heckert wird zum
zweitenmale zur Ordnung gerufen.)

Abg. Frick fährt frot: Jhr Streben (zu den Komm. ge-
wandt) iſt es ja, Deutſchland unter Moskaus Zug zu
bringen, unter die rote jüdiſche Jnternationale. (Großer
Lärm bei den Komm.) Die Rede des Abg. Brodauf trieft
nur ſo von „demokratiſcher Objektivität“. Wir pfeifen auf

reren eWenn ſich zwei die Hände reichen

Roman von M. Eitner.

[20) Nachdruck verboten.Ohne ein Wort zu ſagen, nahm Stein das Billet, be-
zahlte und ging direkt nach der betreffenden Loge. Er
atmete auf, als er ſich umblickte und gewahrte, daß er ſelbſt
von ſeinem Platz aus einen freien Ausblick auf das Orcheſter
hatte, aber vom Podium aus nicht geſehen werden konnte

Ruhig, ja kalt erſchienen ſeine Geſichtszüge. Niemand
konnte den Sturm erraten, der in ſeinem Jnnern tobte,

Er hatte Eliſabeths Brief ſpäter erhalten als berechnet
war, da er mit einem Kollegen von der Sarbonne einen
atler uns in die Umgegend von Paris unternommen
atte

Wie ein Schlag ins Geſicht war ihm dieſer Brief ge-
weſen

Eliſabeth nahm als ganz ſelbſtverſtändlich an, daß er
gegen ihre Mitwirkung nichts einwenden würde, glaubte
ſogar, daß er ſich freuen würde. Er ſollte ſich freuen,
daß ſie öffentlich auftreten wollte. Hatte ſie denn ganz
vergeſſen, was ihrer Verlobung vorangegangen war?

Jm erſten Augenblick wollte er ſofort telegraphieren,
daß er ſeine Einwilligung nicht gebe, doch ſtand er davon

ab Durch eine ſolche Verweigerung hätte er die Aufmerk-
ſamkeit großer Kreiſe auf ſich gezogen und ſich lächerlich

gemacht.
Was er eigentlich wollte, wußte er ſelbſt nicht, er wußte

nur, was er tun mußte: nach Wien reiſen. Er konnte noch
zur rechten Zeit in Wien eintreffen, um dem Konzert bei-
zuwohnen? Dann überlegte er, daß er Eliſabeth vorher
nicht ſprechen wollte. Er wollte ſehen und hören, und ihm
war zumute, als ſtehe er vor einer Entſcheidung, die tief
in ſein Leben einſchneiden mußte.

Und von Minute zu Minute wuchs in ihm der Zorn
gegen ſeine Frau, die gerade das tat, was er nicht ver
zeihen konnte.
Er dachte an Frau von Zagorys Warnung, an das, was
ſie ihm erzählt hatte im Giardino Reale de Venedig und
er dachte an Eliſabeths zeitweilige Niedergeſchlagenheit.

Das alles reimte er ſich jetzt zuſammen und machte ſich
klar, daß bei ihr doch das Weib der Künſtlerin unterliege,
daß ſie ſich etwas zugetraut hatte, was ſie nicht imſtande
war, durchzuführen.

Wie im Fluge durchdachte er das alles wieder, während
er in der Loge ſaß. Bild reihte ſich an Bild mit atem-
beklemmender Schnelligkeit.

Da betraten zwei Herren die Loge, grüßten und nah-
men die vorderen Plätze ein.

Das gibt heute wieder mal einen Kunſtgenuß, den man
ſo leicht nicht vergeſſen wird, ſagte der eine.

Jch war in Budapeſt, entgegnete der andere, und bekam
geſtern einen Brief von Graf Leony, Er ſchrieb mir von
der Abſchiedsfeier für Signor Branconi, ſchrieb, daß Deſiree
Garraux dabei ſein würde, und er mir für alle Fälle ein
Billet reſerviere. Natürlich bin ich ſofort gekommen.

Deſiree Garraux' Verzichtleiſtung auf die Oeffentlichkeit
war ein großer Verluſt für die Kunſt und iſt noch heute
vielen unverſtändlich. Wenn ein in jeder Beziehung ſo
hochſtehendes Weſen auch als Frau hin und wieder dem
großen Kreis der Kunſtverehrer einen Genuß bereitet, ſo
meine ich, könnte kein Ehemann etwas dagegen haben. Ein
ſo plötzliches Abbrechen hat nach meiner Anſicht noch viel
mehr Schattenſeiten als ein allmähliches Aufhören. Doch
das hat jeder mit ſich ſelbſt, und das haben vor allen Dingen
Mann und Frau miteinander auszumachen.

Das heutige Programm iſt ſehr ernſt, aber ſo ganz der
Kraft und Eigenart der Sänger angemeſſen: Franz
Schumann Brahms, aber den Höhepunkt bilden in
jedem Falle die beiden Arien, welche Deſiree Garraux ſingen
wird. Vor zwei Jahren ungefähr hörte ich die Beethoven-
ſche Konzert-Arie von ihr, und ich kann das nie vergeſſen,
Und an das „Seid ſtille dem Herrn“ hat ſich meine Mutter
noch mit ſtrahlenden Augen erinnert, als ſchon der Tod vor
ihrer Türe ſtand.

Nicht nur durch ihren Geſang, ſondern auch durch ihre
Perſönlichkeit gewann Deſiree Garraux alle Herzen, und
doch war es wie eine Mauer um ſie her, und ich weiß, daß
keiner von uns ihr auch nur die leiſeſte Schmeichelei zu
ſagen wagte.

Auf dem Programm iſt zu leſen, daß jede Beifallsbe-
zeugung unterbleiben möchte. Ob das aber auch möglich
u r wenn Deſiree Garraux erſcheint? Jch bezweifle
es ſtark.

Stein hörte dieſe Unterhaltung Wort für Wort. Er
hätte die Herren unterbrechen mögen und ihnen ſeinen Na-
men „nennen, aber er ſchwieg, denn es gelüſtete ihn auch
wieder, mehr zu hören. Und während er lauſchte, hatte er die
Empfindung, als habe er eine Schuld auf ſich geladen, die
ihm niemand verzeihen könne und im nächſten Augenblick

wieder zürnte er Eliſabeth um ſo heftiger. Und immer
wieder fragte er ſich: hatte ſie ihm ein Opfer gebracht, das
über ihre Kraft ging? Hatte er ſie in Ketten gelegt, die
ſie drückten und vor allem ſchmerzten?

Sein Denken und Ueberlegen hörte auf, als das Konzert
ſeinen Anfang nahm, aber er war kein aufmerkſamer Zu
hörer, nicht während des Chorgeſanges und nicht für das
Dikett des Leonyſchen Paares. Er wartete nur in fieber-
hafter Erregung auf Eliſabeths Erſcheinen.

Und jetzt kam ſie, geleitet von Signor Brancont.
Wie eine Königin erſchien ſie ihm, wie eine Königin

im Reich der Kunſt. Sie trug ihr Brautkleid aus weißem
Atlas, die langen weißen Handſchuhe bedeckten die Arme,
und duftiges Spitzengewebe bedeckte den Halsausſchnitt. Nicht
der geringſte Schmuck war der Toilette zugefügt.

Stein fühlte ſich wie in einem Bann. Jn dieſem Kleid
hatte Eliſabeth mit ihm vor dem Altar geſtanden, und er
hatte ihre Schönheit bewundert, aber heute lag etwas über
ihrer Perſönlichkeit, das er bis jetzt noch nicht in dem Maße
an ihr gekannt hatte: ein Leuchten und Glänzen, das mit
der Erde nichts gemein zu haben ſchien

Todesſtille herrſchte, als ſie erſchien, und dann erklang
plötzlich hier und da ein „Eljen“ und ein „Evia“, Hände
hoben ſich und Taſchentücher winkten, aber nur für Se-
kunden. Lächelnd, aber zugleich abwehrend ſtreckte Eliſa-
beth die Hand aus, und ſofort herrſchte die tiefſte Stille.

Das Notenblatt zwiſchen den Händen, den Blick wie in
weite Fernen gerichtet, ſtand Eliſabeth da, während Bran-
coni das Vorſpiel auf dem Flügel ausführte.

Und dann ſang ſtie:
„Ah,, perfido, ſpergiuro“ uſw.

Und während ſie ſang, ging mit Stein etwas Wunder-
liches vor Er vermochte der Wirklichkeit nicht mehr Rech-
nung tragen, er meinte, es ſei ein Traum, daß dieſe Sän
gerin ſeine Frau war, er ſah und hörte nur die Künſtlerin
von Gottes Gnaden, Er hatte bis jetzt keine Ahnung da-
von gehabt, wie Eliſabeth ſingen konnte. Die Macht und
der Zauber ihrer Stimme und ihres Vortrages überwältigte
ihn.) Er ſah und verſtand, daß ſie gehoben und getragen
wurde durch ein andachtsvoll lauſchendes Publikum, und
er begriff wohl, daß das Publikum durch ſie in eine andere
Welt geführt wurde. Er fühlte ſich erſchüttert durch das
Schluß-Adagio:

„Ditte voi, Se in tanto affano
Non ſon degna di pieta“.

(Fortſetzung folgt.)



dieſe Art von Objektivität, die weiter nichts iſt, als politi-
S Knochenerweichung. egentber dieſer Art muß ich ſagen:

uprema lex ſalus publica! Beifall bei den Nativnalſoz.
bei den omm.)

ſ Sie ruft dann zumn die Bourgediſie auf

den Staat vernichten wollten.
Damit ſchließt die Ausſprache.

Bad Haus beſchließt zunächſt die Freilaſſung des Abg,
eydemann.

ie Abſtimmung über den Fall Urbans iſt namentlich.
ür die Haftentlaſſung ſtimmen nur 149 Kommuniſten,
ozialdemokraten und Deutſchſoziale, den die 222 Mit-

glieder der übrigen Fraktionen. Die Hafkentlaſſung iſt alſo
entſprechend dem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes
abgelehnt. (Pfuirufe bei den Kommuniſten.)

Auch die Abſtimmung im Falle Kriebel iſt nämentlich.
ür die Entlaſſung ſtimmen 119 Deutſchnationgle, National-

vzialiſten und Deutſchſoziale, dagegen die übrigen 229 Abge-geten, Die Entlaſſung iſt abgelehnt. (Ein Nationalſo-
zialiſt ruft: Pfui! Heiterkeit.) Ueber die Haftentlaſſung
des kommuniſtiſchen Abgeordneten Lademann muß im Ham-
melſprung entſchieden werden. Die Auszählung ergibt die
Annahme des Ausſchußantrages auf Haftentlaſſung mit 189
egen 139 Stimmen der Deutſchnationalen, Nationalſozirli-

ten und der Bayeriſchen Volkspartei, ſowie einiger Demo-
kraten. Die Haftentlaſſungsanträge für die in Unter-
ſuchungshaft befindlichen kommuniſtiſchen Abgeordneten Buch-
mann, Florin und Schlecht werden gegen die Deutſchna-
tionalen und Nationalſozialiſten angenömmen, der gleich
Antrag für den kommuniſtiſchen Abgeordneten Jadaſch wird
gegen die Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und die
Deutſche Volkspartei angenommen, die Einſtellung des Straf-
verfahrens gegen Jadaſch jedoch gegen die Sozialdemokraten
und Kommuniſten abgelehnt. Damit iſt die Tagesordnung
erſchöpft.,

Präſident Wollraf ſchlägt vor, die nächſte Sitzung am
Dienstag Nachmittag 3 Uhr abzuhalten mit der Tagesord-
nung: Reſt der Haftentlaſſungsanträge. Er erbittet zugleich
das Recht, die Sitzung zu verſchieben oder auf einen ſpäterenTag zu verlegen und, ſobald die egierung ſich bereit erklärt,

vor den Reichstag zu treten, auch die Regierungserklärung
auf die Tagesordnung zu ſetzen. Der Vorſchlag des Präſiden-
ten angenommen. Schluß 6 Uhr.

er Thormann-Prozeß,
Graf Reventlow als Zeuge.

Berlin, 2. Juni. Jm Thormann- Prozeß wurde am Mon-tag Vormittag die Zeugenvernehmung fortgeſebt, Zunächſt

wurde Oberregierungsrat Mühleiſen aus dem Reichskom-
miſſariat für öffentliche Ordnung vernommen. Er hat aus
dem von Tettenborn an Gilbert zur Weitergabe an das
Reichskommiſſariat übergebenen Schreiben, in dem Tettenborn
von dem Anſchlag Thormanns auf Seeckt Mitteilung macht,
den Eindruck gewonnen, daß Tettenborn ſich damit gegen
jeden Verdacht ſchützen wollte. An der Wahrheit der Vehaup
tungen hat er nicht gezweifelt. Jrgend eine amtliche Berech-
tigung habe der Reichskommiſſar dem Tettenborn zu ſeinem
Vorgehen nicht erteilt. Von einem gegen Gilbert einge-
leiteten Straſverfahren wegen Landesverrats habe er erſt nach
der Verhaftung Thormanns erfahren. Nach einer Pauſe
der Angeklagte Grandel war nicht mehr verhandlungsfähig

richtet Juſtizrat Hahn an den Zeugen Weiß die Frage,
ob die Grundſätze des Alldeutſcher. Jerbandes für gewalt-
ſame Beſeitigung des Generals von Seeckt ſprechen. Der
Zeuge verneint die Frage. Demgegenüber erklärt Mühleiſen,
daß der Alldeutſche Verband die nationale Diktatur erſtrebe
und ſeine Ziele durch Hochverrat und Putſch erreichen wolle.

keiner

auf legalem Wege und habe nie an einen politiſchen Mord
gedacht
Darauf wird als Zeuge Reichstagsabgeordneter Graf von
Rebveen t lo w. vernomen, der mit Tettenborn über dasAttentat geſprochen hat. Er war nach ſeiner Anſicht über
zeugt, daß a Claß noch Grandel als Attentäterr in Frage
kommen konnten. Die Hineinziehung von Dr. Claß ſei
einen Plänen einer Verſtändigung zwiſchen Völkiſ
Ildeütſchen hinderlich

T teien u ſah e rgehabt, und ſo habe er h. ver ihm zu eine 2jektiven Se e abe Tettenborn in
ter Weiſe zu einer Belaſtung Thormanns oder zu einer

Entlaſſung Grandels veranlaßt ſtz.

Die Stahlhelmfeier in Delmenhorſt.
Delmenhorſt, Juni. Delmenhorſt ſtand am Sonnabendund ne gan im Zeichen der Veranſtaltung des Stahl

nene nungen r näheren und weiteren
Umgebung Delmenhprſts, aus ne t
Breinen uſw. waren mit thren Fahnen er ſchienen. Am Sotzn
tag nachmittag bewegte ſich der Feſtzug, etwa neun bis
zehntanſend Mann, an der Spitze General von Lettvwe
Vorbeck durch die Straßen der Stadt zum Marktplaße,
wo aus Goulaſchkanonen das Mittaägeſſen gereicht wurde
Nach einem Feldgottesdienſte, bei dem durch eine drei Mi
nuten währende Stille Andacht auch der Toten des Wilt-
krieges gedacht wurde, hielt General von Lettow-Vorbeck
an die Verſammelten eine markige Anſprache, in der er
ſich auch beſonders an die Jugend wandte, mitzuhelfen
an dem Wiederaufbau des Deutſchen Vaterlandes. Einige
kommuniſtiſche Ruheſtörer, die durch das Herumtragen eines
roten Tuches Provokation ſchaffen wollken, wurden feſt
ren und mittels Zug wieder nach Bremen zurück
velde rert Sonſt iſt die Veranſtaltung ohne Zwiſchenfall

erlaufen.
Gelinde Strafe für einen Beſchützer der Drückeherger.
Eſſen 2. Juni. Vor dem großen Schöffengericht hatte ſich

der ehemalige Vizefeldwebel und jetzige Stadtaſſiſtent Hein
rich Getzewitz aus Gladbeck zu vergntworten. Dem An-
geklagten wird zur Laſt gelegt, bei dem Bataillon, dem
er angehörte, beſtändig Urlaub gegen Entrichtung von 300
Mark gewährt zu haben. Vorzugsweiſe wurden kriegsver
wendungsfähige Leute beurlaubt, die monatelang, in einem
Falle ſogar I Jahr lang, der Truppe fern blieben und
natürlich für jeden Nachurlaub 300 Mark entrichten mußten.
Das Geſchäft blühte ſo, daß der Angeklagte ein Leben in
Saus und Braus führen konnte. Das Urteil lautete wegen
Vergehens gegen g 140 des Militärſtrafgeſetzbuches auf ein
Jahr Gefängnis.

Hie Berliner Eiſenbahnverhandlungen am 10. Juni.

Paris, 1. Juni. Die vier Mirglieder des Ausſchuſſes zur
Organiſation der deutſchen Eiſenbahnen haben geſtern eine
Sitzung abgehalten und werden ſich heute noch einmal im
Hotel Aſtoria treffen. Darauf werden ſie mit ihren betref
fenden Regierungen Fühlung nehmen und am 10. Juni in
Berlin die Verhandlungen weiterführen.
Der Brief des baheriſchen Jnnenminiſters an die Werlſen

Berlin, 2. Juni. Die getätigte Ausſprache, welche
zwiſchen der preußiſchen und der bahyerieſchen Regierung
aus Anlaß des bekannten Briefes des bayeriſchen Miniſters
des Jnnern Dr. Schweyer an die Welfen ſtattgefunden,
hat, hat zu einer befriedigenden Verſtändigung zwiſchen
beiden Regierungen geführt.

kommuniſtilche Gandplage,
Die Nachrichten über Zuſammenſtöße mit Kommuniſten

häufen ſich mehr und mehr. Jn die Oeffentlichkeit gelangen
freilich nur Senſationen, die mit Mord und Totſchlag ver
bunden ſind, über kleinere Vorfälle ſchweigt man, weil ſie
an der Tagesordnung ſind. Erſt am letzten Sonntag war

n und
geweſen. Tettenborn habe einen ge

dte und Land

erwarteten. eine Beſchwerde beim Stationsvorſtand
wurde der lakoniſche Beſcheid „da kann man nichts machen“,
Schöner Zuſtand das!

zur Kgrurßkvriſe.

2. durch das a

den Berliner Ortsgruppen des Deutſch-Nationalen Jugend-
bundes ein ſolches Zuſammentreffen beſchieden. Eine An
zahl halbwüchſiger Burſchen der kommuniſtiſchen Jugend
drang in die Abteile ein. Nachdem das Repertoir ihrer
Revolutionslieder abgeſungen war, begannen ſie ungenkert
ſich laut in der gemeinſten Weiſe zu unterhalten und ſodann
durch Drängen und Stoßen nicht nur die Mädel und Jungen
des DeutſchNationalen Jugendbundes, ſondern alle Mitrei-
ſenden zu beläſtigen. Durch die beſonnene Haltung der
DeutſchNationalen Jugendbündler wurden weitere Ausſchrei-
tungen ſchließlich verhindert, während die ängſtlich gewor-
denen Mitreiſenden jeden Augenblick das Losgehen einer

Juſtizrat Claß entgegnet, er erſtrebe die Diktatur nur wüſten Prügelei und Meſſerſtecherei nach bekanntem Muſter

Radio-Kcke.
Der Runckfunk,

Wir ſprechen als Deutſch evom Rundfunk (Radio iſt die
in Paris von den Franzoſen dekretierte Bezeichnung) und
meinen damit die Anwendung der drahtloſen Telophonie
zu Unterhaltungs- und Belehrungszwecken.

Die ungeheure Bedeutung der drahtloſen Telegraphie und
Telephonie braucht, wie es S. Hartmann im Deutſchen
Offiziere Bund“ ſchreibt, nicht auseinander geſetzt zu werden.
Seit der Jahrhundertwende bis zum heutigen Tage ſind
ungeheure Fortſchritte zu verzeichnen, und deutſche Gelehrte,
und Techniker ſind daran ausſchlaggebend beteiligt. Die
deutſche Großſtation Nauen war es, die zuerſt den Kreis um
den Erdball ſchloß, als es ihr gelang, funkentelegraphiſch
Zeichen bis nach Avanut auf Neuſeeland zu übermitteln.

Der drahtloſen Telegraphie folgte bald die drahtloſe Tele
phonie. Es gab viele und gibt noch viele, die glauben,
binnen kurz oder lang werde ſie die Drahttelephonie, über
flüſſig machen. Jedermann trägt dann näch Anſicht dieſer
Phäntaſten eine kleine Doſe in der Weſtentaſche, um in
jedem gewünſchten Augenblick ſich mit jedem gewünſchten
Freund und Bekannten unterhalten zu können, Man ſoll
in der Technik nie niemals ſagen. Aber ich glanbe, wenn
man zuerſt die drahtloſe Telephonie erfunden hätte und
dann ſpäter die Telephonie mit Draht; Alle Welt hätte mit
n das kehgtele phon begrüßt. D. h. die Kunſt,
eine Nachricht elektriſch mit Hilfe eines dünnen Drahtes
über einen beſtimmten Weg an ein z Ziel zuchicken, iſt dch höher zuv werten als das H

ungewiß, ob und wie viele ſie hören.

die
en

ch

wonten, wenn auch noch

S eg Tweiſe ae Ueber ing einer

liche Verſchwendung betrachtet werden, denn das Licht müßte
einige hunderttauſend Kerzen Leuchtkraft haben, um in
1 Km Entfernung noch genügend Helligkeit zum Leſen
zu verbreiten. Ein Scheinwerfer, den man auf den Leſen-
wollenden richtet, wäre ſchon weit ökonomiſcher. Noch beſſer
aber, man ſpannt einen Draht und bringt am Roland eine
gewöhnliche elektriſche Laterne an.

Der Wunſch, die drahtloſe Telegraphie und Telephonie zu
einem Erſatz der Drahttelegraphie und telephonie zu machen
ſtatt zu einer Ergänzung, hat auf Jrrwege geführt. Erſt in
den letzten Jahren iſt man ſich beſſer über die Eigen-
arten beider Methoden klar geworden und verſucht nun, ſie
naturgemäß zu entwickeln.

Handelt es ſich darum, eine Nachricht an einen be
ſtimmten Empfänger gelangen zu laſſen, ſo iſt die An
wendung eines Drahtes immer dann der techniſch richtige
Weg, wenn man nach dem Standort des Empfängers vor
ausſichtlich häufiger derartige Nachrichten zu übermitteln
hat und wenn die Legung eines Drahtes keine ungewöhn-
lichen Schwierigkeiten bereitet.

Handelt es ſich aber darum, eine Nachricht an eine größe
Zahl von Empfängern an den verſchiedenſten Orten gleich
zeitig gelangen zu laſſen: wird eine Zirkularwirkung
Fe7lichtiat, dann iſt drahtloſe Uebermittlung der richtige

eg. tAusnahmen von dieſer Grundregel ergeben ſich ſchon aus
dem n Für den Verkehr. zwiſchen Schiffen und mit

n die man von ihmegraphiſche Drahtverbindu ng

es ſehr wichtige Nothelferdtenſte. J
anz ohne Einfluß auf die

talnot, der
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ein Eingreifen des Re erforderlich macht;
Steuergeſetzgebung, die weit über das wirtſchaftlich erträg-
liche Maß der

Wirtſchaftslage in ungenügender Weiſe Rechnung trägr.
Was gedenkt die Reichsregierung zu tun, um auf geſetz

einbau in der Exiſtenz zu ſchützen und damit die Notwen
digkeiten der Wirtſchaft mit denen des Staates in Ein

Die preußiſche Verwaltungsgebührenordnung.
Der andauernde Pleitezuſtand, in dem ſich neben dem

allen möglichen Finanzexperimenten, bei denen mit Vor
liebe vorbeigehauen wird und wobei man gerade diejenigen

in der Lage ſind, während alle Schieber, Großſchieber und
ähnliche Herrſchaften es meiſtens glänzend verſtehen, dem

„Länder“ ſieht man förmlich in der Welt herumlaufen,
bewaffnet mit einem „arteſiſchen Brunnen“, den ſie über

Zur Beſänftigung des über dem Lande ſchwebenden
Pleitegeiers hat u. a. die preußiſche Regierung ſamt famoſer

gebührenordnung“ unter dem 29. Dezember 1923 dem preu
ßiſchen Volke als Silveſtergabe geſchenkt. Danach ſind die

chende Gebühren zu erheben. Machte man zunächſt von dieſem
neuen Geſetze verhältnismäßig beſcheidenen Gebrauch, ſo

falls mehren ſich die. Fälle, in denen von Behörden auf An
fragen, wie ſie z. B. der Reichslandbund oder einzelne Land

Auskunfterteilung durch Nachnahme „bewertet“ wird! Die
Speſen für die Auskünfte ſind dabei gar nicht billig. Ver

bewertet, größere natürlich entſprechend höher. Aus den uns
vorliegenden Einzelfällen iſt übrigens nicht recht zu erſehen,

werden. So verlangte kürzlich die Forſtabteilung des preu
Hiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums für eine kleine Aus

in einem anderen Falle wurden von einer anderen Behörde
für eine Auskunft, die reichlich doppelt ſo lang war, 3.50

ßiſche Preſſedienſt, der ſich ſonſt bei jeder Gelegenheit los-
läßt, ſich auch einmal über die Bewertung der Auskünfte
etwa das auf die Anfrage verwendete „Gehirnſchmalz“ Be
wertung findet, je nachdem ein höherer oder weniger hoher

dort einen internen Tarif für Gehirnſchmalz, nach Rang
ordnung abgeſtuft!

Genſ- 2. Juni. Am 2! Juni beginnen in Genf die
Verhandlungen des gemiſchten Deutſch-Belgiſchen Schieds

die deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften. Das Gericht, das
n

Sendeſtationen wirtſchaftlich möglich, das normalerweiſe der
Unterhaltung und Unterrichtung der Bevölkerung dient.

mit der reinen Unterhaltung angefangen, d. h. man hat
eine größere Zahl (etwa neun) Sendeſtationen in Deutſchland

die übrigen in der Fertigſtellung Durch eine beſondere
Organiſation, die „Deutſche Stunde“, werden dieſe im Beſitz

„beſprochen“, d. h. die Deutſche Stunde gründet örtliche
Tochtergeſellſchaften und läßt dieſe Rundfünkkonzerte und

Organtſation „Buch und Preſſe“ organiſierten Nachrichten
dienſt verbreiten.

diglich aus den Beiträgen der Rundfunkteilnehmer auf dem
Wege über die Poſtkaſſen finanzitert werden, geſellen ſich

Berlin die ſogenannte „Ullſteinſtunde“, die unter anderem
engliſchen Unterricht geben läßt, dieſen aber auf die vom

der Verlag in der Lage iſt für dieſen Unterricht an die
Sendegeſellſchaft noch etwas herauszuzahlen; ein ähnlichest

Platz gegriffen. Gemeinnützigen Geſellſchaften dagegen, wie
z. B. dem Verein Deutſcher enteuret der Geſellſchaft von

e e
en werden kann;

ebiet der bi J.

3. durch die ren et Reform bedürftige geſamte

4. durch die r Reichseiſenbahn, die

geberiſchem Wege die Landwirtſchaft und den ebenſo bedrohten

klang zu bringen?“

Reiche auch die Einzelſtaaten befinden, verleitet dieſe zu

Kreiſe trifft und ſchröpfft, die am weniggſten zu zahlen

Fiskus eine Naſe zu drehen. Die Finanzminiſter der deutſchen

all anſetzen und pumpen, bis Geld herauskommt.

Volksvertretung eine ſogenannte „Allgemeine Verwaltungsb

Behörden berechtigt, für Auskünfte und Anfragen entſpre-

ſcheint jetzt der Appetit mit dem Eſſen zu kommen. Jeden-

bünde auf Wunſch ihrer Mitglieder an Behörden richten, die

hältnismäßig kleine Anfragen werden mit 3—-7 Goldmark

nach welchen „Grundſähen“ eigentlich die Speſen erhoben

kunft von knapp fünf Zeilen Maſchinenſchrift 6,50 Goldmark:

Goldmark eingezogen. Es wäre intereſſant, wenn der Preu-

ergehen würde, vielleicht, ob dabei nicht die Länge, ſondern

Miniſterialbeamter dabei mitgearbeitet hat. Vielleicht gibt es

Verhandlungen des Hentſch-Belgiſchen Gchiedsgerichts.

gerichts u. a. über die Klage des belgiſchen Staates gegen

der Drahtloſen ausnutzt. Auf dieſe Weiſe wird ein Netz von

Aus praktiſchen und pſychologiſchen Gründen hat man

vorgeſehen, von denen zurzeit vier ſchon in Betrieb ſind,

und Betrieb der Reichspoſt verbleibenden Sendeſtationen,

Vorträge veranſtalten bzw. den von einer halbamtlichen

Zu dieſen rein gemeinnützigen Unterhaltungen, die le-

dann in letzter Zeit noch eingekleidete Reklame, wie z. B. in

Verlag her ausgegebenen engliſchen Lehrbriefe ſtützt, ſo daß

Verfahren hat für die Uebermittlung von Sportnachrichtemn

LiebhaberAſtronomen uſw. hat man die Sendeſtation zur
für Uebermittlung von wiſſenſchaftlichen Vorträgen und Nach

richten koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Jch möchte nicht
verhehlen, daß die r eingekleideter Reklame mir
nicht ganz unbedenklich zu ſein ſcheint, ſchuld daran ſind
aber die Funkteilnehmer ſelbſt. Denn es iſt ganz ſelbſtver
ſtändlich, daß wirklich einwandfreie und propagandafreie
e Belehrung nur geboten werden kann, wenn
die nötigen Mittel bereitſtehen, um die Unkoſten des Sendens,
die Künſtler die Vortragenden angemeſſen aus den Gebühren
der Teilnehmer zu bezahlen. Sucht ſich die Hörerzahl um
dieſe Zahlungen herumzudrücken durch „Schwarzhören“ der

begehen die ſogenannten Amateurvereine die Unklugheit,
auf zu weit gehende Gebührenherabſetzungen zu drücken; ſo
müſſen die Leiſtungen ſinken, oder die Sendegeſellſchaften
werden auf Finanzierungswege gedrängt, die man ihnen dann
nicht mehrverargen kann. e

Fortſetzung folgt.ieſe Er ichta gt etppas plötzlich et ſehenbe amtliche Förderung des
„Ru fün im. en Sinne geweſen ſein, d. h.e enten
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Jan die er und erklärte ſich nicht fürzuſtändig. Beide Urteile ſind von großer Bedeutung für
Deutſchland, da es ſich ſowohl in der Frage der Deportationen
ad Requiſitionen um eine grundſätzliche Entſcheidung

andelt.

zum Aktentat guf Dr, Seipel,
Wien, 2. Juni. Jn den Straßen vor dem Krankenhauſe

hatte ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, die poli
tiſche Kundgebungen gegen den Attentäter veranſtaltete. Es
iſt als beſtimmt anzunehmen, daß der Attentäter es
handelt ſich um einen Arbeiter Karl Ja worek aus Potten-
ſtein nicht der Sozialdemokratiſchen Partei, ſondern der
Kommuniſtiſchen Partei angehört, die in Oeſterreich nur
über eine geringe Mitglieder, ahl verfügt und nur einige
ſmufſend Mitglieder aufzubringen vermochte, trotz großer
Wetttel, die ihr immer zur Verfügung ſtanden. Bei einer
zweiten Operation, der der Bundeskanzler Dr. Seipel unter-
zogen wurde, konnte die Kugel nicht aufgefunden werden.
Jnfolge des Schwächezuſtandes mußten weitere Verſuche ver-
ſchoben werden. Bei dem Aktentäter fand man einen Brief,
in dem er ſchrieb, daß er ſeine Frau und ſeine Kinder beklage,
daß er habe nicht anders habe handeln können, da er er
das Attentat auf den Bundeskanzler beſtimmt worden ſei

Ein bürgerliches Koalitionskabinett in Finnland.
Helſingfors, 2. Juni. Die neue finnländiſche Regierung

ſtelll ein bürgerliches Koalitionskabinett dar und iſt wie
folgt zuſammengeſetzt: Miniſterpräſident Kultusminiſter: Jn g
mann Außenminiſter: Procope; Finanzminiſter: Pul-
kinen; Juſtizminiſter: von Gelens; Landwirtſchaftsmi
niſter: Latenſouga, Kriegsminiſter: Halmberg Wohl-
fahrtsminiſter: Uliaka Handelsminiſter: Palmgren;

Feſte ftntſter: Gal. Der Poſten des Jnnenminjtiſters bleibt
unbeſetz

Die japaniſch- amerikaniſchen Beziehungen.
Paris, 2. Juni. Aus Tokio wird gemeldet, die japa

niſche Regierung habe der Ernennung des Herrn Schurman
zum amerikaniſchen Geſandten in Tokio zugeſtimmt. Jn Newder ſcheine män, wie eine andere Meldung beſagt, dieſe

achricht als einen Beweis dafür auſsutaeg. daß Japan die
Welt rhattung der japaniſch amerikaniſchen Beziehungen
wünſcht

Aus ſereis, Provinz und Kuslang.

Dor dentſhe Tag in Caßel,
Von unſerem Sonderberichterſtatter.

Der deutſche Tog der von den vaterländiſchen Perbänden
Caſſels am 31. 5. und 1. 6. veranſtaltet werden ſollte,
verſprach ein Gedenktag in Ker deutſchen Geſchichte zu
werden. Jn der Befürchtung, daß er die Ruhe und dem
lieblichen Frieden im deutſchen Vaterlande ſtören würde,
verboten die maßgebenden Stellen der Regierung die ge-
planten Veranſtalkungen unter freiem Himmel. Es durften
alſo auch keine r5 ge ſtattfinden und der deutſche Tag,
der geſchloſſenen Willen, Manneszucht und deutſ Treue
nach außen zeigen und verbreiten ſollte, wurde in die
ſtickige Luft überfüllter Säle gedrängt. Dieſe Einſchränkung
hatte zur Folge, daß Jungdeutſche Orden ſeinen 1. Reichs
ordenstag der im Rahmen des deutſchen Tages ſtattfinden
ſollte und zu dem eine gewaltige Zahl von Ordensbrüdern
aus dem ganzen Reich gemeldet war, in letzter Stunde
abſagte. Es kommen nur einige Einheiten, die die Nach
richt nicht mehr erhalten hatten. Aber allen Einſchrän-
kungen zum Trotz wurde der deutſche Tag doch ein Merk-
ſtein in der Geſchichte Caſſels. Schwarz weiß rote Fahnen
mit dem Kreuz des Gade ntichen Ordens grüßten von
den meiſten Häuſern. e Stadt war reich geſchmückt und
die Bevölkerung nahm regen Anteil an allen Veranſtal-
tungen.

Am Sonnabend fand eine Gedenkfeier für die alte Wehr-
macht verbunden mit einer Skagerrakfeier ſtatt. Deutſche

eldenehrung ſollte ja das Leitmotiv dieſes vaterländiſchen
Tages ſein. Und die alte Wehrmacht wurde ſo gefeiert,
wie ſie es verdient hat. Manch alter Soldat zitterte vor
Begeiſterung in die ſich leiſe Wehmut und doch hoffnungs
volle Zuverſicht miſchten. Zugleich fand in den Sälen
der etwa 3--4000 Menſchen faſſenden Stadthalle eine Kund-
gebung Jungd. Ordens ſtatt. Das achtzackige ſchwarze Kreuz
grüßte von einem großen 'Bannerwalde. r Sal war
prächtig geſchmückt. Die Ordenskapelle der Bruderſchaft San
gerhauſen ſpielte alte deutſche Lieder und Märſche in einer
Weiſe, daß man glaubte eine Militärkapelle vor ſich zu
haben. Zuerſt ſprach der Schriftleiter der Ordenszeitung
Frhr. von Medem. Er feierte die deutſchen Helden des
Weltkrieges in der folgenden Zeit verkörpert in Albert Leo
Schlageter. Er ſprach nicht von ihm als von einem Unter
gebenen (Schlageter kämpfte im Freikorps von Medem) ſon-
dern von einem Kameraden und Bruder. Die Banner
ſenkten ſich, das Lied vom guten Kameraden erſcholl. Manch
Auge wurde feucht und manche Fauſt ballte ſich. Dann

ſprach Br. Bornemann, der Kanzler des Ordens. Seine Worte
fanden wie immer den Weg zu den Herzen ſeiner jungd.
Brüder, es waren Worte von jungdeutſcher Arbeit und
e hm folgte die jungdeutſche Dichterin Mariaahle. Heimat! Ein Wort. Das was dieſe gottbegnadete
Dichterin dazu ſagte und davon redete riß alle Zuhörer mit
ſich ſert. Mit dem lauternden Feuer der Heimatliebe weckte
fie in aller Herzen neue Opferbereitſchaft fürs Vater
land. Br. w. Hahnke erhem. Kunn. d. 1. Bat. Garde
Regt. z. Fuß beſchwor den Geiſt von Potsdam Der alte
ritz erſtand wieder und redete zu den Anweſenden durch

ihn. Dann ſprach der Hochmeiſter Ordens Br. Arthur
Mahrann. Seine Worte waren ein Dank für die geleiſtete
5 jährige Arbeit der Brüder die den Brudergedanken nicht
allein aus dem Sumpf der Revolution retteten, ſondern
ihn noch mehr erhoben und zum Wahrzeichen des neuen
Deutſchtums eines jung- deutſchen Staatsgedankens machten
Er führte das Wort von Schlieffen an: „Nur ein Narr
verteidigt alles“. Anſehen, Titel, Stellung, Vermögen und
äußere Ehr darf kein Bruder verteidigen. Nur eines und
das bis zum Tode das Vaterland. Der Hochmeiſter ſagte
der jüdiſchparteiiſtiſchen Demokratie den Kampf an, die
aus dem Reichstag eine verſchandelte Kinderſtube macht.
Der Kampf wird durchgefochten bis zum Sieg der jungd.
Stagatsauffaſſung. Beim Abmarſch der Banner bildete das
Traditionsbanner der ehem. Offizier-Sturmkompagnie Caſſel,
aus der der Orden entſtanden iſt, den Schluß.

Am Sonntag morgen vereinigte ein Gedenk-Gottesdien
im Garten der Stadthalle die Verbände und Bürgerſchaft'“
Die feierliche und würdige Handlung wurde zum Eid den
Gefallenen die Treue zu halten. Am Abend vereinigten
deutſche Kundgebungen in allen Sälen die Teilnehmer des
deutſchen Tages.

Der ganze deutſche Tag ſtand unter dem Zeichen ſtraffſter
Disziplin und alter deutſcher Unterordnung. Soweit feſtge-
ſtellt werden konnte, kam es nirgends zu Zuſammenſtößen,
wenngleich die Kommuniſten auf jedes erbeutete Banner
des jungd. Ordens einen Preis von 50 Goldmark geſetzt
hatten. Die deutſche Vaterlandsliebe und Treue leuchtete
in Caſſel am deutſchen Tat weithin ſichtbar, trotz behördlicher
Bedenken,

Eiſenach, 2. Juni. (Pädagogiſche Neulandwoche.)
Jm Neulandhaus zu Eiſenach, dem geiſtigen Mittelpunkt
der Neulandbewegung, finden jährlich mehrere Freizeiten
und Tagungen ſtatt, bei denen unter Leitung e worragender
Perſönlichkeiten zunächſt religiöſe, nationale oder Zeitfragen
durchgearbeitet werden. Die letzte Freizeit ſtand im Zeichen
gemeinſamer Feier der Karwoche und des Oſterfeſtes. Obwohl
Guida Diehl, die Leiterin Neulands, nicht anweſend ſein
konnte, ſchieden alle Teilnehmer hochbefriedigt, mit dem
Wunſche, noch recht vielen Außenſtehenden Neuland nahe
bringen zu können. Aus der Erkenntnis, daß alle Er
ziehungs- und Schulfragen z. Zt. von ungeheurer Bedeutung
ſind, ſoll die Pfingſtfreizeit vom 7.— 14. Juni mit einer
pädagogiſchen Neulandwoche verbunden werden. Die Ein-
ladung wendet ſich ausdrücklich nicht nur an die Neulän-
derinnen, ſondern an alle für das Schulleben Jntereſſierte,
beſonders an Studienräte, Lehrer, Lehrerinnen und Eltern,
Pfr. Buntzel-Brieg, Unv.-Prof. Niebergall-Marburg, Ober
ſtudiendirektor Schneider- Dresden und Guida Diehl- Eiſenach
haben ihre Mitarbeit zugeſagt. Verſchiedene Themen ſollen
in Vorträgen und Beſprechungen durchgearbeitet werden,
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außerdem ſind Referate der Teilnehmer erwünſcht. Die zur
Behandlung ſtehenden Themen ſind aus den in der Leſe-

halle des Herzog Chriſtian ausliegenden Neulandblättern
zu erſehen. Geſellige Abende, nur in Eiſenachs wunder
volle mdehrng und Aufführungen Berliner und Dresdner
Künſtler (die Bühne der Goldbringer) ſollen frohe Feier-
ſtunden ſchaffen. Es iſt zu wünſchen, daß recht
und Männer die Gelegenheit ergreifen, ihre Sorgen, Wünſche
und Hoffnungen bezüglich des Schullebens auszuſprechen
und ſich gegenſeitig rer Rat und Hilfe zu bringen,
beſonders da Lage und Geiſt des Neulandhauſes Gewähr
für eigene Stärkung und Erholung bieten. Nähere Auskunft
erteilt gern das Neulandhaus in Eiſenach.

Berlin, 30. Mai. (Generalappell
ruf an alle ehem. Franzer zur Fahrt nach ihrer alten
Garniſonſtadt Berlin erſchien, ſtand die Jahrhundertfeier
ihres Regimentes unmtttelbar bevor. Auch in hieſiger Ge
gend meldeten ſich viele Kameraden zu dieſer Fahrt. Als
jedoch alles bis aufs kleinſte vorbereitet war, brach der
Weltkrieg aus, und die viele Mühe und mancherlei Koſten
waren vergebens geweſen. Die Feier fand unter anderen
Umſtänden auf dem Schlachtfelde ſtatt. Heute, sehm Jahre
ſpäter, rüſten ſich abermals die Franzer zu einer Zu
ſammenkunft in der Haſenheide, aber zu einer ernſteren
Feier als 1914. Es gilt, den zahlreichen, im Weltkriege beim
Regiment oder anderen Formationen gefallenen Franzer-
kameraden ein würdiges Denkmal zu ſetzen. Jn den An-
lagen der Bärwaldſtraße errtchtet, ſoll es am 22. Juni
enthüllt werden. Mit der Feier ſoll ein Generalappel?
aller Franzer verbunden werden. An alle Franzer wird
die Aufforderung gerichtet, an dieſer Ehrung der gefallenen
Kameraden und an dem Appell teilzunehmen. Anfragen
und Meldungen können an Walther Hildenhagen, Berlin-

Wilmersdorf, Wilhelmsaue 133, gerichtet werden.

Berlin, 31. Mai. (Bei einem Einbruche er-ſſchoſſen.) Jn das Wäſchegeſchäft von Graßmay, Blumen-
ſtraße, verſuchten nachts Einbrecher einzudringen. Als ſie
jedoch die Anweſeſtheit des Ladenbeſitzers bemerkten, flüch-
teten ſie. Graßmay vermutete, daß die Einbrecher wieder
kommen würden, und ſchloß ſich in ſeinem hinteren Zimmer
ein. Tatſächlich kamen nach einer Stunde die Einbrecher
zurück und zerſägten die Jalouſie. Graßmany, durch das
Geräuſch aufmerkſam geworden, eilte herbei und rief den
Einbrechern es waren vier an der Zahl ein „Hände
hoch!“ zu. Als die Einbrecher der Aufforderung nicht nach-
kamen, gab Graßmay einen Schuß ab, durch den einer
der Verbrecher, der Händler Moldenhauer aus Berlin, nieder
geſtreckt wurde. Die drei anderen ergriffen die Flucht und
entkamen. Moldenhauer wurde von Polizeibeamten nach der
nächſten Rettungswache geſchafft, wo aber nur noch der
inzwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Berlin, 2. Juni. (Eine Neuerung im Funktele-grammverkehr mit Nord-Amerika.) Eine für den
Geſchäftsverkehr wichtige Neuerung iſt, wie uns amtlich mit-
geteilt wird, ſeit kurzem im Funktelegramm- Verkehr mit
Nordamerika und darüber hinaus „via Transradio“ einge-
führt worden. Auch in dieſem Verkehr wird künftig bei
dringenden und vollbezahlten Telegrammen in beiden Rich-
tungen der Tag und die Zeit der Aufgabe des Telegramms
übermittelt. Dieſe Angaben werden im Kopf des Telegramm-
Vordrucks hinter der Wortzahl aufgeführt, wobei in den
hier ankommenden Telegrammen die Zeit als drei- bezw.
vierſtellige Zahlengruppe unter Hinzufügung der Abkür-
zung „m“ für vor oder „ſ“ für nachmittags einge
tragen wird.

Paris, 30. Mai. (Der franzöſiſche Flieger inPeking.) Nach einer Meldung aufs Peking iſt der Flieger-
leutnant d'Oiſy in Peking eingetroffen. Er ſtieg um 5 Uhr
früh in Schanghai auf.

Paris, 30. Mai. (Die Arbeitdertechniſchen Not-
hilfe in der Landwirtſchaft.) Beim Streik tn der
ſächſiſchen Landwirtſchaft iſt die techniſche Nothilfe zur Zeit
auf 9 Gütern mit 120 Mann eingeſetzt. Weitere Einſätze
d Nothilfe bei dieſem Ausſtande ſtehen unmittelbar be-

orz
Bukareſt, Juni. (Das Bukareſter Exploſion s-

unglüch. Die Königlich Rumäniſche Geſandſchaft erläßt
ein Schreiben, wonach der Umfang der Bukareſter Granaten-

der KaiſerFranz-Grenadiere.) Als vor 10 Jahren der Auf-

den Anſchein hatte. Es ſei nur ein Depot dem Unglück
zum Opfer gefallen, in dem alte, ausrangierte Munittons-
beſtände lagerten. An Menſchenleben ſeien drei Tote und
und einige Verletzte zu bekla gen.

Prag, 2. Juni. (Ein Großind uſtrieller alsSchmuggler.) Dieſer Tage wurde das Automobil des
Großienduſtriellen Löw, des Chefs der Aktiengeſellſchaft Adolf
reichiſchen Grenze an e en und In ot. Hierbei wurden
Wertpapiere, ausländiſche und tſchechiſche Valuten im Ge-
Löw u. Sohn in Helenental bei Jglau an der mähriſch-öſter-
ſamtwerte von ſechs Millionen echiſcher Kronen unter
den Sitzpolſtern gefunden und beſchlagnahmt. Löw, deſſen
zwei Textilfabriken in Mähren etwa 1600 Arbeiter beſchäf-
tigt haben, wollte am 1. Juli ſeine Betriebe ſchließen, weil
ihm eine Steuer von 20 Millionen Kronen vorgeſchrieben
wurde. Er ſelbſt liegt ſchwer krank zu Bett und ſteht nun
unter polizeilicher Aufſicht, wahrend ſein Direktor Erneſt
und ein Beamter namens Bloudek, der im Automobil mit

rau Löw fuhr, und der Chauffeur verhaftet wurden. Frau
öw wurde mittlerweile wieder auf freien Fuß geſetzt, weil

ſie von den Machinationen ihres Mannes und ſeiner Beamten
nichts wußte. Wie Direktor Erneſt geſtand, wurden ſchon
vorher namhafte Beträge nach Oeſterreich ausgeführt. Jn
der Fabrik in Helenental wurde eine Reviſion vorgenommen,
wobei 13 Millionen Kronen vorgefunden wurden; elf Mil
lionen davon wurden beſchlagnahmt und zwei Millionen
zur Auszahlung der Gehälter verwendet.

Turnen, spiel und sport,
Leichtathletik.

Sp. V. 99 in Schönebeck erfolgreich.
Am Sonntag weilte der hieſige Sportverein 99 mit eiger

Rennmannſchaft in Schönebeck, um an dem mitteldeutſche
Sportfeſt des dortigen V. f. B. teilzunehmen. Die Hieſigen
trafen auf ſtarke Konkurrenz beſonders aus Magdeburg und
Deſſau, ſchnitten aber trotzdem recht gut ab. Jm 400 Meter-
Lauf für Senioren wurde Ro ſt guter Zweiter hinter Asbach-
Magdeburg in der Zeit von 56 Sekunden. Die noch ſtartende
Schwedenſtaffel lag in ausſichtsreicher Poſition, als Damm
durch einen Läufer von Viktoria 96 Magdeburg zu Fall
gebracht und durch eine Verletzung dabei ſtark behindert
wurde. Jn der Jugendklaſſe belegte Hafer burg nur den
3. Platz im 800 Meter-Lauf; er war noch ſichtlich von dem
Gymnaſialſportfeſt tags zuvor ermüdet. Sehr wacker hielten
ſich die Knaben, die in der 4 mal 100 Meter-Staffel
den zweiten Platz herausliefen; außerdem wurde Farchmin
zweiter im 50 Meter-Lauf.

Zu dem 1. Nationalen Sportf eſt des Sportver. 99
22. Juni verſpricht die Beteiligung allgemein eine recht gute
zu werden, da aus allen Gegenden unſeres Verbandsgebietes
Anforderungen von Ausſchreibungen erfolgen. Wir kommen
auf dieſe für Merſeburg erſte Veranſtaltung ihrer Art
noch näher uzrück.

Erſolge des Schwimmſportvereins 23 im Sp- V. 99.
Am Sonntag weilten die beiden Waſſerbalkmannſchaften

des hieſigen Schwimmſportvereins 23 im Sportverein 99
anläßlich einer Werbeveranſtaltung in Weißenfels beim
dortigen Schwimmklub Neptun. Die Jugendwaſſerballmann-
ſchaft verlor nur knapp 1:2, während die Herren mit einem
3: 1-Sieg heimkehren konnten.

Handel und berſehr.hr,
Deviſenmarkt.

5Berlin 2. Juni. Am heutigen Deviſenmarkt konnten
außer dem Dollar ſämtliche Valuten wieder voll zzugeteilt
werden. Die Zuteilung des Kabels New York wurde auf 50
Prozent erhöht. Das Hauptintereſſe beanſprucht natürlich
Pder weitere Rückgang der Frankdeviſe. Die Markmeldun-
en aus dem Auslande waren recht feſt. Dollarſchatzanwei-
ungen weiter ſchwach 74,70 Prozent. Goldanleihe 4,2 Bill.

K-Schätze 600 Milld. Proz., Polennoten 76——80, Oeſterreicher

werden kann

erfreulicher H

Preisabſ Frage
in Berlin

Berlin 2.

ruhig.

4,05, Reinnick
exploſion weit geringer ſei, als es im erſten Augenblick 5,89 5, 91. bis 90.

druck einer ſich

Juni.

Bevorſtehendes Aufhören der Devifenrepartiernng.

Am Markt der Deviſen und Noten iſt zu Beginn de
neuen Woche eine ganz weſentliche Entſpannung h
Nachdem im Verlauſe ver vergangenen acht Tage vie Zu
teilungen in den wichtigeren und führenden Deviſen berei
immer mehr abgerundet und am letzten Sonnabend nur de
Bedarf an Dollar mit 10 Prozent befriedigt werden konnt
hat die Reichsbank geſtern die Zuteilung für vieſe
gebende Deviſe auf 50 Prozent erhöht. Die nächſte
von entſcheidender Bedeutung wäre die volle Zuteilung d
Deviſe New York, die, wie die Dinge heute auf dem Kev
ſenhandel liegen, bereits in den nächſten Tagen erwarte

Die Geneſung des
ſichtbare Auswirkung der Kreditbeſchränkung unſeres
noteninſtitutes, die inſolge der Erſchöpfung der liquiete
Mittel einesteils die Kaufluſt und Kaufkraft für Deväle
herunterdrückte und andernteils die vorhandenen Dewer
beſtände an den Markt trieb. Sie iſt aber auch der Len

chnell verſchlechternden Konjunktur und
das iſt die Kehrſeite der Medaille-

Effektenbörſe.
Berlin und Leipzig eröffneten die neue Woche in wenig

Die Kursgeſtaltung war überall vo
Beginn an uneinheitlich. Die amtlichen Notierungen zeigten

von 1 bis 2 Prozent.
er Montanmarkt in Mitleide

altung.

Effektenkurſe.

maß
Etapt

Deviſenmarktes iſt d
ntral

Am ſchärfſten wurde
chaft gezogen.

Bezugs

U

15 Gpfg.,
ſtraße 4;
Erfüllung

Nr. 1

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſevucrg),

Berliner Börſe vom 2. Juni 1924.
Hapag 22* CTharlott. Waſſer 15 KölnRottwefſer 5Hanſa Dampf 9, Chem. Heyden 3, Körbisdorf Zucker f20,
Rordd. Loyd 47 Ehem. Geliſenkirrhen 59, Levpold Grube 96
Ver Elbeſchiff. 2 Tonti. Kautſchuk 5* Leutke PianoBerl. Handelsgeſ. 26,--Cröllw. Papier S. SODmnde Eismaſch. S
Commerzu. Priv. Bk. 4 Daimler Motoren 2,2 Mausfeld
Darmſt u. Rationalb. 7 Deſſaver Gas 16* Nordd. Wollkämmerrig5
Deutſche B. 7,9 Dt. Kabel Obenſchl. Eb, B. 12Diskonto vom. 8,6 Eilenurg. Cattun Oſtwerke 168Hrsdner Bk. 4 Elberfelder Farben II,9 Phönix Rergbau 26,
Hall. Bk. Verein Fahlberg Liſt 32 P aumm Tüll
Seipz. Crd. (Adca) l 3 Franſtadt Zucker 12 Rauchw Walter
Reichsbk. Anteil 23, Froebeln Zucker 57 Rhein prengſtoff 3
Sächs. Bank 30, Gelſenkirch. Bergw. 484 WVoſitzer Zucker 26
Engelhardt. Br. l4 Genthiner Zucker Rückforty Sprit
Schulth.Patzenh. Br. 15* Geſ f. ekektr. Unt. F. Fritz (chultz jr. nd
Leipzig Riebeck 44 Glauz. Zucker 12 Siegen Soſingen 7
Agfa 190 Hageda StöhrA. E. G. 76 HartmannsSächſ Maſch Teichgräber 1,2
Ammendorf Pap. 2 Hirſch Kupfer i. Thür. Gag SBadiſche Anikin 4,1 oechſter Farben [0 Tritonwerki
Schwartzkopf. Maſch- 10, Ilſe Bergbau 15 Ver. Bln. Frf. Gum 2
Braunk. u. Brik. 18 Kahla Porg. T. Wegelin S Hübner 54
Buſch opt. Ind. 24 Kirchner Co. 12,9 Fpwickauer Maſch.

(Alles in Bil lionen Prozenv)

Berliner Freiverkehr vom 2. Juni 1921.
Becker Kohle 5,5 r Ver. chem. Zeit 4225do. Stahl 3,25 urſachſen Braunk 0,75 Krügershall
Berlin-Halberſt. 0,2 Schebera 1,25 NationalfilmBrown Bovert l25 Stahlwerk Krone 0,55 Ufafilm 5,Dt. Wald u. Holz 60,125 Stralauer Glas Diamand i4,

(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 2. Jnni 1924.
Chromu Najork 25Varadiesb. Steiner 2 Dähner Max 0,17
Dermawi v. Rauch, Walter 1,2 Eitner, Hans 042Falkenſi, Gard. A,Riquet Co. Hieine Co, 13Gautzſch Kammgarn 4,75 Schönherr Sächſ, Webſt 53 Karnatz i 253
Groß Kunftanſt, ſ4 Sondermann u. Stier 0,7 Nordd. Gen. Scheine 00 I T
Hetzer, Otto 0,7 Texynil, Claviez 16 x 100 4 h22 Warshauſen Kammg, 1 Poege Ekekir 13
andkraft, Leipzig 3,4 Preiverkehr. Samſonig 046Lpzg.Buchb. Fritzſche 2,66 Apparatebau Weimar 75 Thür. Zuck. Walchleben 4,9

Lindner 4 Bauchw, Pſcherer 03 Wollh.-Hainichen 1,54
Alles in Billionen Prozent.)

Produktenmarkt

Berliner Metktallpreiſe am
Elektrolytkupfer 123,75, Raff. Kupfer 1,05--1,07, Weich

blei 0,53 0,55, Rohzink 0,54——0,55, Bancazinn 3,95 bis
Barrenſilber (eca 900f.) 89el 2,25 2, 33,

Am Getreidemarkt iſt es wieder recht
ſtill geworden. Die immer mehr zunehmende Geldknappheit
unterbindat jede Geſchäftstätigkeit. Alle Getreidenrten lagen

2
h Juni.

g
Rheumatiker

Gichtiker
sollten

Lauchstädter Brunnen
trin hen

Naturgemäße Haustrinkkur.
Seit 200 Jan en ärztl. erpr obt u. empfohlen.

Niederlagen in Merseburg:
Stern-Apotheke, Paul Allihn

Hallesche Str. 42 Feri spr. 663.
Gotthardt-Drog Hermann Emanuel.
Gotha distr 31 hernspr. 263.

Ader-Drog erie, Kurt Azel,
Markt 26 Fernspr. 95.

Drogerie Fritz Leberl,
Burgstr. 18 hernspr. 11.
Ritſer-Drogerie, Werner Mahifeldt,
l. Riteretr. 9 Fernsor 215. 7

22

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl and
vielen modernen Furden preiswert

X. Schnee Nachfl.
A. G F. Eber mann

Halle a. S. Gr. Steinstr. 34.

Otto

Cartenualkon Decken

ſtändig grosses Lager

abgepasst und vom Stück

Empfehle in Ia.

X Bexrken- fuhr
über Racht trockend,

Shlat und an harrteten

lanne II Keppdecten

Aualitäten zu bekannt

alle So
farben, Gchlem

dopp. gekocht. Leinölfirnis, Trocken

Pinſel, Hechenbürſten, 6chablonen uſw.

Rich. Ortmann Nachf., Schmale Str. 15

billigen Preifen:

rten Lack,

mkreide, Gichelleim,

gegründet 1821,

Fernruf Rr. 253.

Mealltetetelrn Nah

ahheen in hl

felde hat Abtet

Shweflhth

hieſigen

werden.
Termin.

Kirſchberg
Bothfeld

werden.

Kirchen
BPorpuchkung.

Sonnabend, den 7. Juni,
nachmittags 5 Uhr ſoll im

Kirſchenanhang der
meinde Wüſteneutzſch öffent
lich meiſtbietend verpachtet

Bedingungen im

Gleichzeitig

Wüſtenentzſch, d. 1.6. 1924.
Der Gemeindevorſteher.

der
Ge

Gaſthauſe

ſoll der
der Frau Alma
mit verpachtet

vis 14.

NMerseburg,

niedrigste Verkaufspreise
Dr.

Sprechſtunden (auch
Mittwoch und Sonnabend)
nes von 4 bis 6,30

Facharztfür Ohren, Raſen
und Halsleiden.

Halleſche 7traße 25.

Juni finden die

Franke,

Dobkowtz
Entenp an 8

Treibriemen- Abfälle
l

nenelauf. abzg. geg. Rachn.
d. Schirmer, Erfurt.

Reſtergeſchäft

wird eingerichtet Laden
nicht nötig Für Waren
lager 20 600 Goldmark
erforderlich Offerten unt.
O. C. 8920 an Rudo. f
Woſſe, Dresden.

Möbel
auf Teilzahlung
Gr. Auswahl kompl.
Küchen, Sch'afzim.
Speisezimmer, Her-
renzimmer, Polster-
möb. Kküchenbüfetſs

Kredenzen,
Schreibtische usw.
keicht. Zahlungsweiſe

Bequeme Wochen-
oder Monatsraten

kihmann 4b0.

Halle a. 5.

Gr. Ulrichstraße 51

Schulstrabe

Reg.-Oberſekr.,jg. verheir.,
ſucht z. 1. Aug.1 nödl Anner

mögl. Küchenbenutz. b. gen
Bezahl. Off. unt. 252724
a. d. Exp. d. Bl. erb.

Beſſeres möbl.

Z' mmer
möglichſt ſofort geſucht.
Angeb. unt. K. B. 10 am
die Exp. d. Bl. erb

Beſſeres möbliert.

Zimmer
per ſofort geſucht.
Angebote unter L. C. V
251/24 an die Expedition
d. Blattes er eten.

In Weißenfels verkaufe ich
aus u. Geſchäft f. 10000 Mk.randt, ch Täudchen

weg 6. (Rückporto).
Eingang

Berlir
Reichska
Vorſchla
miniſter

Es iſt
mußte!
noch leb
gerblo
ſtunden,

ültigtunden
„bis au
klärten
den De
die Gri
Kernp
Preuß
ſchlug.

Berli
national

„Her
teiführe
Regiern
Dringlie
aufgetre
der Der
Einigun
gierung
es die
haben.
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